
Nl. 102 Donnerstag, 6. Mai 1913. 134. Jahrgang.

Mbllcher Zeitung
Vr2»»««r»N<»««?e l» l Mit Pof lv l is rnbung: gaMühng »0 X haltjäln'g <b >i. I m ^'ntur: ganzjährig
»2 l i , hllIbj<U,l!„ i l K, Fui d>e f^fteüung in« Hau« gonzjüvrig 2 «,. — I»ser tw»»««>ühr : ssür llcine Inserate

bis zu vier ^rilen «0 l>, größore per Zeile 1» t>; lici öfteren Wiederholungen per Zeile » d.

Die «Lailmchcr Zeitung» erscheint täglich, mit Ausnahme del Sonn unk Feiertage. Tie Ad«k»ift»a<<«» befind!
stch MiNoLi ist ratze «r, IS; die » ,>«k«o» Milloöicstiahe 3ir. Iß, Eprechstunben der «ebartion von « bi« W Ut,r

vormittags. Unfrankierte Vliese weiden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt.

Telephon Mi. »er P»>«kti»>» 52.

Amtlicher Geil.
Den 4. Mai 191b wurde in der Hof' und Staatsdruckerei

das X1.IX. Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Den 4. Mai 1915 wurde in der Hof- und Staatsdruckerei
das XXVI. , XXVI I . und ('I.IV. Stück der rumänischen Nus-
gäbe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 sowie das
XXVI . Stück der polnischen, das XXVI I . und XXXVI . Stück
der ruthenischen. das XI^VI. Stück der italienischen und das
XI^VII I . Stück der böhmischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes
des Jahrganges 191b ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. Mai
i u i b (Nr. 101) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
erzeugnifse verboten:

Die im Verlage l>2t«1!i Loeea in Turin I910 erschienene,
dortselbst bei Nmcenzo Nona gedruckte Broschüre: «IVIußlü!-
terr», u ' o ^ i » , ^ l^iviltk (.'outemnoi-znek Na. 5 von G. Ne»
vwne.

Die in Prag erschienene Druckschrift: ?o llonti8ll»ei iu-
terpvlovllu<§ v^uäui: «<̂ a '̂<? valuä, m^8leuill>,?> X»p8«,l
Dr. 1d«o6or L^i-toäsll, ^ä,lcllläem v^avatoistvi «Volnö m^ß-
ionll̂ s» (Or. '1'ii. L»i-t«g«k) v ?r»xs. 'ligksiii «6ra6o», (lsl-
uiok^ llnidti8lläln7 v kraxo I I .

MchtclttlMcher Geil.
Der Sieg in Wcstgalizien.

Der Sieg der verbündeten Armeen auf dem westgali-
zischen Kriegsschauplätze wird von Berliner Müttern ge-
würdigt, indem die amtlichen Berichte des üfterreichisch-
ungarifchen Generalftabes zusammengefügt werden.

I m ..Tagblatt" sagt Major Morath: Wi r dürfen den
2. M a i feiern als Tag, welcher die zähe Verteidigung und
den energischen Angriff durch einen Erfolg auf dem süd-
östlichen Schauplätze des Krieges krönte, der nur durch das
treuefte Zusammenwirken unserer verbündeten Heere ge-
gen die russische Übermacht der Zahl zu erringen war.

I n der „Deutschen Tageszeitung" heißt es: Die Heere
der verbündeten Kaisermächte haben schon manche rühm-
lich« Waffentat in diesem Kriege in treuem Zusammen-
wirken errungen. I n Westgalizien haben sie jetzt i n völ-
liger taktischer Kampfgemeinschaft einen großen Sieg von

noch gar nicht abzuschätzender, ja vielleicht entscheidender
Bedeutung für den ganzen Feldzug erfochten.

Die „Kreuzzeitung" schreibt: Es handelt sich diesmal
nicht um einen Vernichtungsschlag ähnlich der Winter-
schlacht in den Masuren, aber dennoch um einen Sieg,
der für die endgültige Entscheidung bedeutsam werden
tann. Wi r müssen das der Zntnnft überlassen; für jetzt
freuen wir uns des schönen Erfolges und danken den
wackeren Truppen, die ihn unter Führung des schon bei
den Kämpfen in Polen fo glänzend bewährten General-
obersten von Mackensen erfochten haben. Aufs herrlichste
hat sich wiederum die Waffenbrüderschaft mit unserem
österrcichisch-unnarischcn Verbündeten betätigt.

Die „Rundschau" sagt: Der so große Sieg, von un-
seren Truppen gemeinsam mit denen unserer Verbündeten
errungen, erhöht seine moralische Bedeutung. I n Blut und
Feuer wurde da diesc Bundesgenossenschaft als ein unver-
brüchliches und unauflösliches Band herrlich bestätigt.
Der Sicg am Dunajec bedeutet, daß die Zeit des St i l l -
liegens und des Ttcllungstampfes vorüber ist und ent-
scheidende Schläge sich vorbereiten.

Die „Vossifche Zeitung" schreibt.- Der Feldmarschall
Trüben und dcr General Hüben — sie sind Klinge und
Gri f f eines Schlocrtcs und dieses Schwert ist mit un-
widerstehlicher Wucht niedcrgetaucht. Die Schlacht in West»
yalizicn ist einc der rühmlichsten Waffenlosen des Krieges
und wird ihrc militärischen und moralischen Wil-tnna.cn
nicht verfehlen.

Die „Kölnische Zeitung" schreibt: Es war eine
schwere Aufgabe für die oberste Heeresleitung unseres
Bundesgenossen, seinerzeit aus höheren Rücksichten die
Räumung Oftgaliziens anzuordnen. Durch diesen Ent-
schluß wurden die Vorbedingungen für den heutigen Sieg
geschaffen. Die Saat, dic vor Monaten gesät, ist zu schön-
ster Ernte herangereift. Niemals hat sich klarer gezeigt,
wie eng die Interessen der beiden großen miteinander ver-
bündeten Mächte verflochten sind. Jede ficht an ihrem
Teil , an ihrer Stelle für beide. I m Kampfe mit der hal-
ben Welt können Entscheidungen fallen, am Kanal wie
im Elsaß, in Kurland wie in der Bukowina, die doch gleich-
mätzig beide Verbündeten in ihren Wirtungen berühren.
Gemeinsam haben beide Kaiser das Schwert gezogen, als

der Krieg ihnen, aufgezwungon wurde. Gemeinsam wollen
sic die Klinge in die Scheide stecken, lvenn die blitzende
Waffe uns den Sieg gewonnen haben wird, den wir mit
stolzer Zuversicht erwarten.

Tllgcsnclliglcitcn.
(Ter Krienölärm und die Pugelwelt.) Trotz den

vielen Mühen und Anforderungen des Dienstes findcl der
an der Front stehende Naturfreund doch noch einige Zeit,
um kleine Studien zu inachcn. Darüber lesen wir in der
„Kölnischen Zeitung": I n dcm Gebiete Nordfrantrcichs.
wo ich mich l^caenwärtig aufhalte, scheint die Voa>'lwclt
im allgemeinen ctloas spärlich vertreten zn sein. Mlinäic
Arten, die sonst überall häufig vorkommen, fehlen- ganz.
Genaue Beobachtungen zeigen, daß die einzelnen Vogel-
cirten zum Kricgslärm sich sehr verschieden verbaltcn.
Eine Episode wird mir im steten Gedenken bleiben. Es
luar am Morgen des 8. Apri ls. Wi r lagen im weit vor-
geschobenen Schützengraben auf dcr sattsam bekannten

höhe. Die ganze Nacht hindurch hattc uns der ctwa
30 Meter weit entfernte Feind mit Geschossen aller Art
geradezu überschüttet. Es war cin Heulen und Dröhnen,
daß einem fast die klare Besinnung schlvano. Um vierein-
I)alb Uhr machte der Feind einen wahnsinnigen Feuer-
l'lberfall und wir erwarteten den Nahkampf mit dem Re«
Ulllvcr in dcr Faust. I n diesen bangen Minuten fingen die
Lerchen an zu singcn. Ein herzergreifender Augenblick -
dieser jubelnde Frühlingsgesang mitten in dem grausigen
Kriegsgetümmel. Durch eine Schießscharte bemerkte ich
auch mehrere Tchwarzainseln auf einem Gesträuch mitten
zwischen dcn nahen, feindlichen Schichenlinien. Auch nuscr
anmutiges Rottchlchcn lind das Gartenrotschwänzchen
tonnte ich in den Ruinen des gänzlich zerschossenen Bauern,
dorses A sichten, wo sich diese Vögelchen sorglos im
Granatfeuer herumtrieben. I n den sumpfigen Gebieten
bei Lens ist der Zwergsteitzfuß anzutreffen. Die ersten
Schwalben konnte ich hier am sonnigen Vormittag des
23. Apri ls beobachten. Es zogen damals zahlreiche Exem»
plare der Baucrnschwalbe hier vorüber. Unser lieber, alter
Freund Star findet sich trotz des Kriegslärmes ebenfalls
in den Frontgebieten NordfrankreichL ein. Nur schien dcr

Feuilleton.
Das neutrale Hotel.
Von GrHclrd Mreitner.

(Nachdruck verboten.)

Das Grand Hotel in Stockholm ist ein weitläufiger,
ftrmrkvoller Bau und unterscheidet sich bei äußerlicher
Betrachtung keineswegs von den vielen Grand Hotels,
die allenthalben auf der Welt zerstreut sind. Trotzdem ist
dieses Grand Hotel etwas ganz Besonderes. Die Zeit-
Uerhältmsse haben ihm eine außergewöhnliche Bedeutung
gegeben, eine Wichtigkeit, die es sicherlich früher niemals
besessen hat und nachher einmal gewiß nicht haben
dürfte: es ist nämlich ein neutrales Hotel. Der Portier
w der Halle unten weist ohne icde Voreingenommenheit
Deutschen und Russen, Engländern, Österreichern und
Franzosen Zimmer an. Freund und Feind schlafen ein-
trächtig unter einem Dache. An der Pforte dieses Hauses
verstummen alle Gegnerschaften politische Meinungsver-
schiedenheiten ^ . sgnst .-ine unüberbrückbare K lu f t -
schweigen still, es gibt nur Hotelgäste, die Nationalität
hat hier kein Ansehen. Wer aus der wilden Brandung
dcr Tagesereignisse, durch den Ozean von Vötterhaß
hier landet, glaubt die Insel einer anderen Welt erreicht
zu haben. Als hätte es niemals Schlachten gegeben/als
sei dcr Weltkrieg ein böser Traum und als stünden nicht
Mil l ionen Kämpfer in Frankreich und Polen einander
gegenüber. Die Zeit ist um acht Monate zurückverscho-
ben. Darf man den Augen und Ohren träum? I s t
es kein Truggebilde, daß dort vor der Portierloge ein
lauger, blonder, zähnefletschender Englands Briefe ver-
langt und neben ihm ein rundlicher, kneiferbewehrter

Herr in deutscher Sprache nach seinem Zimmerschlüssel
fragt? Werden sich die zwei nicht im nächsten Augenblick
in die Haare geraten? Aber nichts dergleichen geschieht,
und Wunder über Wunder — als der Engländer seinen
Nachbarn versehentlich mit dem Ellenbogen ftreift, nuir-
melt er höflich einige Entschuldigungsworte.

I m Speisesaal hört man am Nachbartischc zwei
Herren sich lebhaft in russischer Sprache unterhalten. S ie
sehen ganz zahm aus, und wenn sie zum Messer grei-
fen, so geschieht es nur, um gegen den Braten angriffs-
weise vorzugehen; sonst scheinen sie nichts Böses im
Schilde zu führen. I n der Ecke nebenan sitzen zwei Ehe-
paare: hübsche, elegante, junge Frauen mit rosigen
Puppengesichtern, Lippen und Augenbrauen durch den
St i f t verstärkt, lächelnd, plappernd, wie in nichtsahnender
Harmlosigkeit. Die Männer tragen Blumen im Knopfloch,
dcr eine von ihnen klein, schwarzbärtig, behende, sieht
aus wie eine Karikatur von Forain, zu dessen Lands-
leutcn er auch gehört.

I s t man hier in ein Tollhaus geraten, wissen alle
diese Leute nicht, was draußen in der Welt vor sich geht,
oder wollen sie es nicht wissend Es wird nirgends vom
Kriege gesprochen, die Menschen plaudern über nichtssa-
gende Alltagsdinge, und es ist alles so wie einst. Man
weif t sich in den Arm und wi l l nicht glauben, daß man
wirtlich wach, bei vollem Bewußtsein ist. Erst ganz all-
mählich wagt sich der Verstand hineinzufügen und ver-
sucht zu begreifen, daß in diesem Zauberhotel neutraler
Boden ist, wo es wiederum — fast wäre man< des Ge-
dankens entwöhnt — nur Menschen gibt und nicht
Freunde und Feinde.

E i n kleines Erlebnis, eine halbe Stunde später im
Rauchzimmer: Der schlanke, adrette Herr mit leicht er-

grautem Haar am Fenster kann kein Streichholz finden,
sieht hilfesuchend umher, erblickt mich und bittet stmmn
um Feuer, nimmt dann nebenan Platz und bläst aus
seiner Zigarette blaue Wolken in die Luft. Ich spürc,
wie er mich mißtrauisch prüfend mustert, gerne etwas
sagen w i l l , aber nicht das erste Wort findet. Dann sagt
er, halb vor sich: „Es ist kalt hier." Ich nicke.

„ S i e kommen aus Deutschland?"
„ J a — und Sie find Russe, nach dem Tonfal l zu

schließen?"
„ I ch komme aus Vladivostok."
Pause.
Dann meint er und lächelt boshaft: „Es nmß

Ihnen nicht gerade gut gehen, zu Hause?"
„ O , wir können nicht Nagen, wer weiß, ob es an-

dere nicht viel schlechter haben?"
„Aber I h re Karten, Sie müssen Karten haben, wenn

Sie Brot essen wollen."
„Das ist einc kleine Unannehmlichkeit, kein Mensch

macht sich darüber Sorgen."
Er schüttelt ungläubig dm Kopf: „ W i r wissen schon,

im M a i haben S ie nichts mehr zu essen."
Ich lache: „Darüber mögen Sie ganz beruhigt sein,

uns ist nicht bange. Gerade die Brotkarten geben uns
dic Gewähr, daß wir auskommen."

„ H a , wir haben aber mehr Menschen als I h r ; wir
haben viel Menschen, und das kann ich Ihnen sagen,
nach Moskau kommt I h r doch nicht!"

„S ie sind sehr bescheiden. Ich weiß nicht, ob wir nach
Moskau wollen, vielleicht wird der Krieg früher zu E n -
de sein!"

„Das sind Redereien, wir wisjen schon, wohin I h r
hinai'lswollt, aber mall wird Euch schon zeigen."
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sonst so muntere Bursche sehr gedrückter Stimmung ,)U
sein. Sein Gcplnuder >uar seltsam schallen, Fröhlichkeit,
wie mau sie sonst au diesen Frühlingsboten beobachten
konnte, fehlte augenscheinlich. Tic durch de» Krieg ver-
änderte Umgebung, übte jedenfalls einen nachhaltigen l^iu.
druck auf Meister Stariuah alls. Auch die Rebhühuer irrcu
infolge des Kricgslärms meist recht ängstlich umher und
scheinen sich zu größeren Rollen nicht zusannneuzufinden.
Gar nicht zu sehen sind im besagten (Gebiete die verschie-
denen Meiscnarlen, wiewohl es an Baumgärten durchaus
uichl fehlt. Nur vereinzelt kann man einige, Laubsänger-
arten bemerken. Buchfink und Stieglitz lassen sich nicht
sehen. Die Grauammer tomint ziemlich zahlreich dor, wäh-
rend die Artgenossiu Goldammer nicht zu sehen ist. Einer,
den der ganze Kricgslärm gar nichts anzugehen scheint,
ist der Hmissperliug. Sorglos sieht dieser Gassenbube, der
Vogelwelt mich hier sciucn Geschäften nach und kümmert
sich den Teufel lim das höllifche Konzert, das die Geschütze
oft lagtäglich aufführen.

^ (Vine seltsame Sclbstmordursache.) I n Florenz be-
ging der 62jährig.e Fabrikant Pietro Casini einen Selbst-
mordversuch, dessen Ursaclfe nicht ins Gebiet des Alltäg-
lichen gehört. Casini ist nämlich der sprechend ähnliä)e
Doppelgänger des Exfträsidenten Roosevelt. Als solcher
wnrde er weitum bekannt, und besonders von den Freun«
den bestaunt. Sein Haus war zeitweise geradezu über-
laufen; infolge der ständigen Belästigungen ist der Mann
schließlich melancholisch geworden uud nnu hcrt er sich
in einem Schwermutsanfall durch das Fenster seines Bn-
reaus auf die Straße gestürzt.

— (über eine eigenartige landschaftliche Tctoratiun)
berichtet >v?. R. Moultou in „Scienl. Amcrt.". Das größte
Spinnennetz der Welt hat ein Chicngocr Bürger auf dem
Nasenplatze bei seinem Landhause angebracht. EZ ist
zwölf Meter hoch nnd 18 Meter breit und ist natürlich
nicht von einer Spinne, sondern von einem Menschen ge-
sponnen. Der Chicagoer wollte gern einmal selben, bis zu
welchem Grade der Natürlichkeit man das Spinnennetz
mittelst Seilen nachbilde» könnte. An zwei riesigen Bäu-
men spannte er den Nahmen auf und bespann ihn mit
einein Netz, das stark genug ist, um von einem Knaben
oder einem Manne erklettert werden zu können. Das Netz
befindet sich dicht an der vor dem Hause vorbeiführcndcn
Hauptstraße und bildet einen reizenden landschaftlichen
Schmuä. Natürlich hat der Nctzspinner nicht die Genauig-
keit des echten Spinnennetzes erreicht, doch ist er ihr so
nahe gekommen, daß die Täuschung eine fast vollkommene
ist. Das eigenartige Gebilde überrascht und entzückt alle
Vorübergehenden.

— (Tie enge Hufe.) Der aus dem Offizicrsstande
herliorgegangene Nomanschriftstcllcr ,ssarl Baron Torre-
sani, der in der österreichischen Kriegsgeschichte durch sei-
nen Patrouil lenritt von Condoni ' (21. J u l i 1866) eine
historische Berühmtheit erlangt ha-t, hing mit schwärme-
rischer Verehrung an Benedck, dessen unglückliches Ende
er Iebl>aft beklagte, und er weiß bon diesem Sieger von
Solfcrino viele schöne Züge zu berichten, freilich auch
manche drollige Eigenheit. M i t größter Strenge ging Ve-
nedek gegen diejenigen vor, die nicht ganz vorschriftsmäßig
adjustiert luaren. So I>atte er einen besonderen Haß gegen

„Verzeihung, lesen S ie vielleicht gelegentlich unsere
Kriegsberichte; es liegen hier, wie ich geschen habe,
deutsche Blätter auf?"

Er runzelt zornig die S t i r n : „ J a , ich Icse das
a l leö . . . "

„Und glauben es nicht?"
„ I ch w i l l es nicht glauben, ich kann es nicht glauben.

Das alles kaun nicht so s e i n . , . "
„Beginnt man bei Ihneu in Nußland nicht zu er-

kennen, daß mau seine Haut für die Engländer zu Markte
trägt? Habeii S ie niemals darüber nachgedacht?"

„ O , die Engländer find feine Leute, sehr feine
Leute, sind ganz anders wie. die Deutschen!"

„ J a , sie bewuchern Rußland!"
Der Nufse sinnt einige Minuten nach, sein Gesicht

wird traurig. „Die Engländer bewuchern uns, sie pressen
unser Land aus, aber, was, um Himmels wil len, sollen
wir tun. Jetzt geht es doch nun einmal nicht anders. Ach,
wenn das alles schon vorbei wäre, der Krieg und alles,
alles." Er hält erschrocken inne. „Das sollte ich eigentlich
vor Ihnen gar nicht sagen."

Pause. — Dann sagt cri leise, sich zu mir herüber-
neigend: „Haben S ie hier vielleicht Verbindungen zu
Metal lwarcn-Kreisen.. . ich meine nur s o . . . ich bin in
Geschäften hier. Deswegen keine Feindschaft, nicht
wahr?"

A ls ich seine Anfrage verneinte, fügt er hinzu:
„Und Leder? Wie ist's mit Leder?" Da ich auch mit die-
sem Artikel nicht dienen kann, wird mein Nachbar
still, steht dann auf, nickt grüßend und meint zum Ab-
schiede noch: „Schade — es ist jetzt v i e l M verdienen."
Dann geht er. Etwas später sah ich, wie er in eifrigem
Gespräch mit einem Engländer begriffen war, der ihn
„sehr fe in" , sehr korrekt übers Ohr schlägt.

die übercngen Beinkleider, welche die Offiziere, wie man
scherzhaft meinte, „dem Schneider um den Kopf fchlugcn,
falls sie bei der Anprobe überhaupt hineinkamen." Eines
Tages nun erblickte Vcneoek auf einem Spazierritte an
den Beinen eines Reiters die verpönte enge Hose. Da der
Mann zu weit entfernt war, tonnte er das Gesicht nicht
erkennen. (5r setzte sich in Trab, der andere desgleichen.
Venedek geht in Galopp über, jener sofort auch. Das
Tempo verschärft sich beiderseits, und wenn der Offizier
ein gclvandterer Reiter war, so hatte Benedei das bessere
Pferd, und schon wurde der Zwischenraum kürzer. Da
kommt gerade, wie sie cm den Bahndamm gelangen, der
Kurierzug herangebraust, der Verfolgte gibt die. Sporen
nnd setzt über die Schranken. Nun lvar Venedck ein be-
rühmt schneidiger Reiter, aber als General durfte er, solch
Husarcnstücklein nicht wagen. Er mußte also die Verfol-
gung aufgebe« und tonnte den Namen des Attrappierten
nicht feststellen. Wie er ihn nach langem vergeblichen For-
schen doch noch entdeckte, erzählt Torrescvui in folgender
Weife: „Eines Abends, als er schon alle Hoffnung auf-
gegeben, erblickt Benedek beim Betreten des Kaffeehauses
knapp vor sich ein horizontal in die Luft ausgestrecktes
Bein; das Bein eines Aillardfpielers, der eben mit vor-
gelegtem Oberleibe einen Stoß führt. Und dieses Bein
steckt in einer Hose, prall und tnapp, wie Trikot. Benedet
sagte kein Wort. Aber als der Betreffende nach getanem
Stoße den Fuß wieder niederstellen wollte, konnte er es
nicht. Der Kommmioierende hielt ihm den Knöchel fest.
„Hab' ich ihn endlich? Hab' ich den sauberen Vogel?"
Der arme Teufel mußte ihm, immerfort festgelMten, auf
einem Fuße bis in die Mitte des Lokales nachtanzcn, wo
ihn Benedek endlich losließ. Dann trat er einen Schritt
rückwärts, warf den Kopf in den Nacken und fragte: „S ie !
Anf Ehre lind Gewissen! Waren Sie's, oder waren Sie's
nicht?" — „Exzellenz... j a ! " stammelte jener zögernd
und kaum vernehmbar. „Na, I h r Glück, daß Sie's ein-
gestehen. Denn Wissens: mir hätten's doch kein x für ein
n vorgemacht! ^wei Paar solche Zahnstocher gibt's in Ve-
rona nicht! Jetzt sagen's selbst: wohin gehören Sie für
die Frechheit, Ihren Kommandierenden an der Nase her-
umzuführen?" — „ Z u m . . . Profoßen . . . Exzellenz..."
- - „Nichtig. Und auf wie lang?" „Auf acht T a g e . . . " —
„Höher!" — „...vierzehn Tage . . . " — „Na, fagen wi r :
vierzehn Täg'. Aber weil Sie eiu ganzer Kerl sind und
Kurasch' haben, so wi l l ich Nachsicht obwalten lassen. Ihre
Straf ' soll sei», daß Sie morgen bei mir speisen, und
denen Herreu haarklein die gaiize G'schicht erzählen, wie
sie sich zugetragen hat!"

Lolal- und PrMuzial-Nllchlichtcn.
— (Äuszahlnng der Zinsen der Kriegoanleihe bei

den Postämtern und automatische Überweisung von Z i n -
sen der auf Namen lantenden Obligationen durch die
Pvstspartasse.) Anläßlich der Kriegsanleihe, welche schon
bei ihrer ersten Ausgabe in so weiten Schichten der Vc-
vülkerung Wurzel gefaßt hat, wurde eine wesentliche Er-
leichterung lind Vereinfachung in der Abwicklung des
Staatsschuldcndicnstes gegenüber dem Publikum, also in
der Auszahlung der Coupons zur Durchführung gebracht.
Unserer Staatsschuldengcbarung haftete uämlich bisher
der Maugcl an, daß für eine rasche und bequeme Cou-
poneinlösung eigentlich nur in den größeren Städten ge-
sorgt war. Nunmehr werden die Postämter beauftragt
sein, die jeweilig fälligen Coupons der Kriegsanleihe
kostenlos einzulösen. Hicdurch" wird für alle jene Orte,
wo bisher die Gelegenheit mangelte, es ermöglicht, an
Ort und Stelle ohne jede Schwierigkeit und ohne Kosten
nach Äeauemlichkcit des Besitzers die fälligen Coupons
in jedem Zeitpunkte in Geld umzuwandeln. Auch eine
andere Einrichtung wird geschaffen, welche für eine große
Gruppe der Staatsgläubiger, namentlich für Gemeinde-,
Fonds-, Kirchen-, Pfarrocrmögen, Stiftungen, Vereine
uud andere Körperschaften von Bedeutung ist. Es wer-
den nämlich die Zinsen jenci? Stücke der Kriegs anleih e,
welche auf Namen lauten, bczw. viukuliert sind, an den
Fälligkeitsterminen von Amts wogen durch das Post-
sftarkasscnamt zur Auszahlung gebracht worden, sofern
der Eigentümer nicht die bisherigen B^zugsmodalitäteu
vorzieht. Diese Neuerung, die vorerst nur für die Kriegs-
anleihe in Kraft tr i t t , später aber auch auf andere Staats-
ftapicre ausgedehnt werden soll, wird es auch Pr ivat-
personen verlockend erscheinen lassen, von der Möglich-
keit, Staatspapierc kostenlos' auf ihren Namcn schreiben
zu lassen, im ausgedehnten Maße, wie es in anderen
Ländern schon der Fa l l ist, auch bei uns Gebrauch zu
inachen.

— (Standesergiinzuna.cn der freiwill igen Rad-
fahrer.) Das sich aus Steicrmark, Kärnten, K r a i n und
dem Küftcnlande ergänzende freiwillige Radfahrer-Halb-
bataillon Graz hat bereits zweimal aus seinem Stande
die Ergänzungen für die Nadfahrcrkompanien der verei-
nigten Iägerbataillone vorgenommen. Mehrere der frei-
wi l l ig einrückenden Radfahrer haben sich auf diesem
Wege bereits ausgezeichnet und wurden mit Tapferkeits-
medaillcn dekoriert. Durch diese Abgabe an die Front ist
der Stand der freiwill igen Radfahrer derzeit geschwächt
und es wird eine Ergänzung durch Neuanmcldungcn an-
gestrebt. Zur Aufnahme in das freiwillige Radfahrer-

bataillon Graz wird gefordert, daß sich der Betreffende
für den Dienst als Radfahrer besonders eignet und auch
über eine kräftige Körperkonstiwtiou und Gesundheit ver-
fügt, die es ihm ermöglichen, größere Strapazen zu er-
tragen. I m allgemeinen wird die Kenntnis des Radfah-
rens gefordert, doch sind Ausnahmen auch iu diesem
Puukte bei sonstiger Eignung möglich. Die gegenwärtige
Einteilung der Radfahrerkonrpanien ermöglicht eine
rasche Ausbildung in einem verhältnismäßig günstigen
Gelände. Auch der Besitz eines eigenen Fahrrades ist
nicht nötig, da dies ebenso wie die vollständige Beklei-
dung ausgewiesen wird. T i e freiwill igen Nadfahrer sind
in allen Stücken nunmehr auch hinsichtlich >er Untcr-
haltls- und Versorgungsbeitiräge den zum Landsturm»-
dienste eingerückten Soldaten gleichgestellt. Z u den frei-
wil l igen Radfahrern können sich nur Waffönunfähige
oder 17jährigc junge Leute melden; die definitive Auf-
nahme hängt von dem ärztlichen Befund und einer
Probedienstleistung ab.

— (Der Krieg und die Urlaube der Richter.) Die
Justizverwaltung hat die Verfüguna getroffen, das; im
heurigen Jahre den richterlichen Beamten Urlaube nur
ansnahmsweise und dies in verkürztem Matze höchstens
in der halben Dauer des sonstigen Urlaubes gewährt
werden. Diese Mahnahme erscheint im Interesse der ge-
regelten Wetterführung der Rechtspflege getroffen. Dnrch
den Krieg A ein großer Tei l der richterlichen Beamten
zur aktiven Dienstleistung einberufen und erfordert die
Fortführung einer geordneten Iustizpflege seitens der im
Amte wirkenden Nichter fortwährende Supplierungen. Es
kann daher auch mit den Urlauben nnr in bedeutend ver-
kürztem Maße vorgegangen werden. Auch werdcu jene
Richter, die für einige Zeit Urlaube antreten werden, den
Ort ihres Dienstes nicht locit verlassen dürfen, fo daß sie
im Bedarfsfalle binnen 48 Stuuden wieder zum Dienst
einrücken können.

— (Ernennung zu Lnndfturminlicmcuren.) Bein,
Kriejgsministerium laufen Gesuche ein, in welchen w
irriger Ausfassung eiues kürzlich auch in mehreren Ta-
gesblättern veröffentlichten Erlasses bei Truppcnkörpern
in Ausbildung stehende landsturmpssichtige Ingenieure,
Architekten und Baumeister um die Ernennung zu Land-
sturiningcnicuren bitten. Nach dem präzisen Wortümte
des Absatzes 1 des genannten Erlasses können zu Land-
slurmingenieuren, jene Ingenieure usw. ernannt werden,
welche „ e n t s p r e c h e n d i h r e n F a c h k e u n t n i s-
sc n" in aktiver Dienstleistung stehen und auf Kriegs-
dauer verwendet werden, dahcr nur solche, welche gemäß
ihren im bürgerlichen Leben erworbenen Kenntnissen als
Ingenieure bereits bei höheren Kommanden, Mi l i tä r -
lwubehörden, Artilleriezeugsnnstalten usw. oder als Kom-
mandanten von Arbeiterabteiluugen Dienste leisten, kei-
neswegs aber für den Waffendienst in Ausbildung Ste-
hende. Hiedurch wi rd die gleichfalls in Tagesblättcrn
besprochene Verfügung des Kriegsministeriums, daß die
bereits fncher in technischen Diensten der Heeresverwal-
tung gestandenen, aber wegen Entbehrlichkeit von dieser
Verwendung enthobenen und dann gemusterten I n
genicurc usw. bei eintretendem Aedarfe in erster Linie
wieder zu Ingeuieurdienstcn herangezogen werden, nicht
berührt, auch wenn diese Ingenieure usw. btteits zum
Dienste mit der Waffe herangezogen sind, aber! sich noch
im Hinterlandc befinden.

— (Die Verpflichtung zur Anzeige der Vorrate an
bestimmten Metallen und Legierungen.) Die Anzeige der
Vorräte an bestimmten Metallen uud Legierungen der
politischen Behörde erster Instanz ( in Laibach dem Stadt
magistrate, Gewcrbercferat) hat unbedingt bis zum
8. d. M . in doppelter Ausfertigung zu erfolgen. Die Da-
w id erhandelnden haben strenge Bestrafung zu gewärti-
gen. K<5—.

(Anzeigepflicht der Vorräte von stickstoffhaltigen
Stoffen.) B i s zum 8. d. M . find die Anzeigen über den
Stand der Vorräte von stickstoffhaltigen Stoffen dein
Stadtmag islralc (Gcwerbcdepartement) in doppelter
Ausfertigung vorzulegen. Die Außerachtlassung dieser
Anzcigepflicht ist mit Geldstrafen bis zu 5000 X oder
mit Arrcftstrafcn bis zn sechs Monaten zu ahnden.

ko—.
— (Gegen die Kappcnbänder nut englischen und fran-

zösischen Echiffsnamen.) I m Österreichischen Flotten-
verein laufen täglich Hundertc Zuschriften ein, welche
voller Empörung über die noch immer he-rrschende Un-
sitte sind, daß uusere Kinder mit Kappenbändern herum-
laufen, die englische und französische Schiffsnamen, tra-
gen. Der Österreichische Flottcnverein führt schon seit
Jahren, besonders aber während der Kricgsmonate! einen
Kampf gegen diese Unsitte, welche von Gedankenlosigkeit
und Mangel an Patriot ismus Zeugnis gibt. Der Erfolg
ist aber noch lange nicht ein zufriedenstellender. Die Be-
völkerung muß doch endlich begreifen, daß wir auch eine
Flotte haben und daß diese Flotte tüchtig und leistungs-
fähig ist, wio es doch erst die jüngste T a t des „ U 5" be-
wiesen hat. Die Bevölkerung muß auch lernen, daß es
erzieherischer ist, den .Kindern Kapftcnbänder mit Namen
zu geben, die sie verstehen und lesen können, Kappenbän-
der mit Namen österreichischer Helden usw. Die geschil-
derte Unsitte wird aber nur danu aufhören, wenn jeder
einzelne den Kampf gegen sie aufuimmt. Wo ein K ind
mit einem solchen Kappenbande gesehen wird, soll es auf
die Ungchörigkeit aufmerksam gemacht werden. Die K in-
der werden es sofort begreifen und werden sich schämen,
mit Namen, wie „ H . M . S . Good Hope", „H - M . S .
London", herumzugehen, statt mit den herrlichen öfter-
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reichlschcn Namen „Prinz Engen,", „Togehthoff" und
„Kniserin Elisabeth".

— (Ehrenmcdaillcn vom Noten Kreuze.) Seine
k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
F r a n z S a l o a t o r hat verliehen: die Silberne Ehrew
Medaille vom Noten Kreuze dem Forstadjunkten Robert
L i cky in Gottschcc, die Aronzene Ehrmm^daille vom
Nuten Kreuze dem Steueroffizial Rudolf P r i i nec in
Laibach, dem Dechanten Anton S k n b i c in Neifnitz
und dem Haufttmann-Nechnunasführer Josef U^eni^"-
n i f im Garnisonssftitale 3lr. ^ in Laibach. -

- ^Dem ZentralnlNffazin des Noten Kreuzes) sind
vom 1. bis 30. April folgende Spenden zugekommen!
Frau Landeshauptmann ^uster^c- 40 Flaschen Apfels
wein-, Herr Ignaz Müller in Tschernembl 500 Ziga-
retten; die Volksschule in Sittich 2 Kisten Eier; Unge-
nannt 1 Glas Kompott, 1 Sack Scharpie; Frau Emma
Payer 6 Paar Socken; das Ursulinerinn^nlloster in Mün-
kcndorf 1 Schachtel Verbandzeug; Frau von Zhuber 11
Gläser Kompott und 112 Wäschebüchel; Herr Anton
Nlolc 35 Stöcke; die k. k. Lehrerinnenvildungöanstalt
nit in Kronan 1 Schachtel Scharpie; das Gemeindeamt
Blöke 35 Stücke; die k. k. Lehrerinnenbildungsanstalt
durch Frl. Stupca 24 Polster; der Maricnv^rein in Trieft
2 Decken; Ungenannt 1 Krankenfahrstuhl; die k. k. Straf-
anstalt durch Herrn Direktor Rabitsch 2 große Säcke
Scharpie; Frau Anna Dolar in Neudegg 1 Büchse
Honig; Ungenannt 9 Polftcrüberzüge und 1 Tuchent-
übcrzug; Frau Hofrat Schaschcl 2 Paar Socken; Herr
Anton Ritter von Gariboldi 1 Paket Bücher; Herr
Apotheker Piccoli 100 Flaschen Himbeersaft; Frau Lud-
milla Dolenz in Krainburg 4 Krücken; F rn l Paula Sa-
'nassa 12 Hemden und 48 Taschentücher; die k. k. Leh-
rcrinnenblldungsanstlllt durch Fr l . v. Nenzenberg 60
Paar Verbandschuhsocken, 30 Paar Hausschuhe und 6
Paar Futschen; das Zweite Staatsgymnasium durch Fr l .
"on Renzenberg 60 Paar Fußlappen; Frau Stark drei
Hemden; Frau Ella Stark 4 Hemden; das Präsidium
oes Stadtratcs in Prag 2 Pakete Bücher und Zcirun-
<M; die Volksschule in Gurk bei Sittich eine Kiste Eier.

^ (Die letzte Gruppe des Feldpoftpaletvertehrs.)
Dlc fünfte und letzte Gruppe des Frühjahrs-Postpaket-
uerkehrs umfaßt die Feldpostämter Nr, 10, 11, 14, 18,
23, 26, 30, 31, 39, 51, 59, 60, 80, 86, 91, W, 99, 100,
'02, 108, 109, 123, 130, 140, 143, 153, 154, 155, 186,
200, 203, 213, 354. 3lls Ausgabetage werden der 10. bis
!4. Mai bestimmt.

— (Aufforderung an die Gastwirte.) Von' der hie^
sigcn Genossenschaft der Gastwirte, Kaffeesieder ?c. er-
halten wir folgende Zuschrift: Laut einer der Genossen-
schaft im Wege der Handels- und Gewerbekammer zuge-
kommenen Mahnung wird von der k. k. Polizeidirektion
öfters darüber Klage geführt, daß die hinsichtlich ber
Polizeistunde getroffenen Verfügungen von einigen Gast-
wirten und Kaffcesiedem viel zu wenig beachtet werden.

Es laufcu unzählige Anzeigen wegen Überschreitung der
Polizeistunde ein und die Polizeibehörde sieht sich be-
müßigt, die Ergreifung noch schärferer Maßnahmen in
Aussicht zu stellen. Dahcr ergeht an die Genossenschafts-
mitglieder die dringende Aufforderung, sich strenge an
die Polizeistunde zu halten. Die Gäste sollen nicht erst
bei Eintritt der Tperrstundc zum Aufbruch gemahnt wer-
den, vielmehr muß zu der festgesetzten Zeit das Lokal
bereits geschlossen sein. An die Gäste anderseits ergeht
das Ansuchen, über Aufforderung ohne Aufschub das
Lokal zu verlassen, um so den Gcwcrbsmann vor Ge-
fahr und Schaden zu bewahren.

- «Vom Iustizdicnstc.) Seine Exzellenz der Justiz-
minister hat den Richter Dr. Anton L i k a r in Laas nach
Obcrlaibach und den Nichter Dr. Arnold P e r n a t in
Franz nach Laas versetzt.

— (Die 5'^/tige österreichische Kricgsanleihe 1915.)
Die Vorbereitungen für die Subskription der neuen öster-
reichischen Kricgsanleihe vom Jahre 1915 sind beendet.
Die Anleihe hat den Charakter von Schatzscheinen und
ist am 1. Mai 1925 rückzahlbar. Sie eignet sich daher
vorzüglich für dauernde Napitalsanlagc. Die öffentliche
Subskription beginnt bereits am 8. Mai und endet am
29. Mai 1915 um 12 Uhr mittags. Der Gesamtbetrag der
Anleihe ist nichl, limitiert. Die Anleihe genießt Steuer-
freiheit und wird mit 5'2 ^, für das Jahr in halbjähri-
gen Raten am l. Mai und 1. November eines jeden
Jahres nachhinein verzinst. Der Substriptiouspreis be-
trägt 95,25 ^ , zuzüglich der Stückzinsen zu ^/2! ^> vom
1. Mai 1915. Die Einzahlungen sind günstig verteilt und
es sind bei Zeichnungen über 200 ^ bei der Anmeldung
10 <>o des Nennwertes, am 26. Juni und 27. Ju l i je
25 N , HM 27. August 20 ^ und am 24. September 1915
der Rest des Gegenwertes einzuzahlen. Das lebhafteste
Interesse, das sich für die Anleihe in allen Schichten der
Bevölkerung kundgibt, läßt einen vollen Erfolg mit S i -
cherheit erwarten. Prospekte und Anmeldungeil sind bei
der L a i b ach er K r e d i t b a n k i n Lahbach, die
als offizielle Zeichenstelle fungiert, zu habm. Dort wer-
den auch alle diesbezüglichen Auskünfte bereitwilligst er-
teilt.

— lKranzalllösuna..) Herr Jean Schrey, provi-
sorischer Vorsitzender der Handels- und Gewcrbekammer
in Laibach, spendete anstatt eines Kranzes für den ver-
storbenen Herrn Stephan Nagy, Handelsmann in Lai-
bach, je 25 /< für das Note Kreuz und für Kriegsfilr-
forgezweckc, daher zusammen 50 /<.

— (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom 17. bis
30. April: eine Brosche aus Gold mit Photographie;
ein goldener Kettenring; eine Geldtasche mit über 6 X ;
fünf Zweikroncnbanknoten; ein Bund Schlüssel; eine
schwarzlcoernc Geldtasche mit 140 bis 150 /5; eine
schwarzlcderne Geldtasche mit 12 /v; eine schwarzlcdcrnc
Geldtasche mit 6 bis 7 /v; eine rotleoerne Geldtasche mit
29,80 X-, cin goldenes Kettenarmband ohne Anhängsel;

eine silberne Armbanduhr; eine braunlederne Brieftasche
mit 1700 X in Noten; eine Zwanzigkrouenbanknote; eine
Fünfzigkroncnbanknotc; eine Geldtasche mit 1,80 X ;
eine schwarzlcdcrnc Geldtasche mit 25 /<; 30 X in
Banknoten; eine braunledernc Geldtasche mit zirka 5 X ;
eine schwarzlcdcrnc Geldtasche mit zirka 63 /<; ein gol-
denes doppelreihiges Kettenarmband; einc schwarze, alte
Geldtasche mit über 20 X ; cin Panamahut; eine
schwarze Geldtasche mit 13 bis 14 /^'; eine silberne Ta-
nicnuhr mit Lederarmband; vier Meter schwarzer Stoff;
eine silberne Uhr samt Sportkette; eine ZeWronenbank-
note; cin schwarzer Regenschirm; ein braunes Geldtäsch-
chen mit 8 /V; eine schwarzlcdcrnc Geldtasche mit 80 X ;
cin Zwicker mit Toublefassung; eine dunkelblaue Geld-
tasche mit 6 X ; eine Brieftasche mit 8 /v in Noten und
zwei Versatzzctteln.

Gcncralfrlomarschall vu>, Hindenlmrg »lit seinem
(ljcneralstabschef (Generalleutnant uun Ludendorff in Lai-
bach. TaZ Knw „Central" bringt uns diese neueste Auf-
nahme im Kriegsberichte der Vichter-Wochc. Allein schon
deshalb ist es der Mühe wert, diesc erstklassige Lichtspn'l-
bühne .zu besuchen. Außerdem sind cms dem Programme
noch das Drama „Die goldenen Hörner", welches auch
gestern allgemeinen Beifall erntete, zwei komische Stücke
und das hochinteressante Bild „Tas Hydro-Auto", die wich»
tige Erfindung eines Österreichers. Morgen Freitag:
„Schuldlos", ergreifendes Drama in ^ Aktcu.

Kino „)dcal". Morgen Freitag Gartencräffnung mit
dein Artistendrama „Die schwarze Familie". Dieses Bild
ist unzweifelhaft das glänzendste, das in dieser Art und
Ausführung jemals geboten wurde. Seine Sensationen
sind voll atembeklemmender Spannung. Heatc noch die
Tragikomödie „Lache, Bajazzo!" 1100

Theater. Kunst und Literatur.
— (Kleines Theater.) Auf die heutige Aufführung

dcs Schwankes „Ha! Moja 5ena!" wird hiemit noch-
mals aufmerksam gemacht. Die Vorstellung gewinnt in-
folge der Mitwirkung zweier Gäste erhöhtes Interesse.

— l,„Heldenmarsch"> nennt sich ein Marsch, der eine
Dame, Frau H. G r e s s e l , zur Verfasserin hat. Er
würd von Hanö Birnbacher in Klagcnfurt verlegt und
dessen Reinertrag ist dem Kriegsftirsorgevereine gewid-
met. Bei einem so eminent wohltätigen Zweck ist dein
Werkchen weiteste Verbreitung und ausgiebiger Msatz
zu wünschen. Der Marsch ist bei Kleinmayr H Bamberg
in Laibach vorrätig; der Preis beträgt 1 X 20 / l .

— („Bagdad.") Die „Wiener Illustrierte Zeitung"
veröffentlicht in ihrer Nummer vom 1. d. M. das Ge-
dicht „Bagdad", das, aus dein Türkischen überfetzt.
Dr. Artur von W u r z bach in seiner Schrift „Das neue
Turau" erscheinen ließ. Dem Gedicht ist eine stimmungs-
volle Illustration beigegcben.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespsudenz-Onreaus.

Afterreich - Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 5. Mai. Amtlich wird verlauthart: 5. Mai
mittags. Die Rückwirkung dcö Sieges beginnt sichtbar zu
werden. Die russische Beskidenfront Zboro-Sztroplo-
"upkow ist unhaltbar geworden. Da die! siegreichen ver-
bündeten Ttreitträfte unter andauernd erfolgreichen
Niinlpfe« von Westen her gegen Iaslo und Zmigrod
weiter vordringen, ist der Gegner im westlichen Abschnitte
der Karpathcnfro«t seit heute früh im vollen Rück-
züge aus Ungarn, verfolgt von nnscren und deutschen
Truppen. Die Russen sind somit in einer zirka 15tt Kilo-
meter langen Front geschlagen und unter schwersten Ver-
lusten zum Rückzüge gezwungen. — Die sonstige Situa-
tion ist im allgemeinen unverändert. Der Stellvertreter
oes Chefs des Generalstabes: v. H S f c r , FML.

Wien, 5. Mai. Aus dem Kriegsprcssequartier wird
gemeldet: Der Erfolg des Sieges in Weftgalizien ist
weitaus größer, als sich im ersten Augenblicke ertennen
ließ, da nun scho« em großer Teil der Karpathenfront in
den Rückzug des Feindes hineingerisscn ist. über diel
Trophäen des Sieges wird sich bei der Größe des in
Betracht kommenden Raumes noch mehrere Tage kein
Überblick gewinnen lassen. Sowohl in Westgalizien als
in den Vestiden werde,» fortwährend Gefangene einge-
bracht, doch ift es begreiflicherweise ganz unmöglich, deren
Zahl verläßlich festzustellen. Was also von privater Seite
diesbezüglich in der Öffentlichkeit verbreitet wird, beruht
Mlf willkürlicher Schätzung, die reeller Grundlage ent-
behrt. I n den amtlichen Mitteilungen wird jeweilig der
Stnnd der in die rückwärtigen Sammelftationen tatfäch«

lich eingebrachten und in eigene Verpflegung genomme-
nen Kriegsgefangenen fallweise verlautbart. Die End
summ«' wird jedenfalls eine sehr bedeutende sein.

Der Dank des Kaisers und des Erzherzogs Friedrich an
das ungarische Abgeordnetenhaus.

Budapest, 5. Mai. I m Verlause der heutigen Sitzung
teilte der Vorsitzende mit, txch anf die gestern im Wcgc
des Ministerpräsidenten Seiner Majestät übermittelten
telegraphischen Glückwünsche folgendes Telegram:» an
den Ministerpräsidenten eingetroffen sei: „Wien, Vurn,
5. Mai 1N15. Die vom Abgeorbnetenhause des ungarischen
Reichstages anläßlich unseres siegreichen Vorbringens
in Galizirn zum Ausdrucke gebrachten warmen Gefühle
habe Ich mit lebhafter Befriedigung empfangen. Es er-
füllt Mich mit besonderer Freude, daß das Abgeordneten-
haus sich mit Mir eins fühlt in dem Danke und Stolze
iiber die Waffentatcn Meiner niii unübertrefflichem Hel-
denmut lämpfenden Armee. F r a n z Joseph in. p " ^
(Lebhafte Eljenrufe.) An den Präsidenten des Abgeord-
netenhauses ist folgendes Antmorttclcgramm eingetroffen:
„Großes Hauptquartier, 5. Mai 1915. I m Namen unserer
im Nampfe stehenden Truppen bitte ich Eure Exzellenz,
für die spontane und aus glühender Vaterlandsliebe ent-
springende Kundgebung der Freude und Anerkennung des
Abgeordnetenhauses des ungarischen Reichstages, welche
es aus Anlaß unseres vereint mit den verbündeten deut-
schen Truppen über unsere Gegner errungenen neuerlichen
Sieges unseren heldenmütigen Truppen gezollt Hai, mei-
nen aufrichtigsten und wärmsten Dank verdolmetschen zu
wollen. Die verbündeten Heere kämpfen mit unvergleich-
licher Begeisterung und größtem Helbenmutc weiter und
werden mit Gottes Hilfe ihren Siegeswen mit der voll-
kommenen Niederkämpfn«« des Feindes krönen. Feldmar-

schall Erzherzog F r i e d r i c h , ^rmceovcrtommandant."
lLanganhaltendcr Beifall. Händeklatschen, Eljenrufe.)

Auszeichnung dcs Admirals Haus.

Wien, 5. Mai. (Armee-Verordnungsblatt.) Seine
Majestät der Kaiser erließ an den Flottenkomman-
danten Admiral Haus folgendes Handschreiben:
„Lieber Admiral Haus! I n neuerlicher Anerkennung
Ihres verdienstvollen, Meine brave Kriegsmarine
und ihren tatenfreudigen Geist fördernden Wirkens
verleihe Ich Ihnen das Militärverdienstkreuz erster
Klaffe mit der Kriegsdekoration. Wien, :i. Mai 1915.

Franz I o f e p h m. p."

Das Maiavancement.

Wien, 5. Mai. Das Armee-Verordnungsblatt ver-
öffentlicht das Maiavancement. Es enthält die Beför«
derung des Majors Erzherzogs Heinrich F e r d i -
nand zum Oberstleutnant.

Wien, 5. Mai. Das Landwehr-Verordnungsblatt
verlautbart die Beförderung des Präsidenten dcs Herren-
hauses Fürsten Alfred Wiudischgrätz zum Oberst-
leutnant im Verhältnisse der Evidenz und des Vize-
präsidenten des Herrenhaufes Fürsten Max Egon
Fürstenberg zum Oberstleutnant in der Reserve.

Glückwunschtelegramme des Bürgermeisters von Wien.

Wien, 5. Mai. Der Bürgermeister von Wien, Dotwr
W e i s k i r c h n e r , hat an den Armeeobertommanoanten
Erzherzog Friedrich nachstehendes Telegramm gerichtet:
„Voll Jubel vernimmt die Wiener Bevölkerung die Nach-
richt von den glänzenden Siegen iwei die Russen in West-
galizien. Ich beglückwünsche Eure l. nnd k. Hoheit und
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die verbündeten Armeen zu diesen weittragenden Erfol-
gen und hoffe zu Hott, das; unseren ruhmreichen Fahnen
bald, die sienreiche Entscheidung beschieden scin möge.
An den Oberbürgermeister von Berl in Dr . W e r m u t h
richtete der Bürgermeister folgende Depesche.- „Voll ^nbel
im Herzen über den glänzenden Waffenerfolg unserer ver-
bündeten Armeen in den Karpathen und überwältigt von
der Freude über die Nachrichten, mit welcher Innigkeit
der in österreichischen banden erfochtene ge me infame Sieg
in der herrlichen Schwesterstadt Berlin gefeiert wurde,
drängt es mich. Enrer Exzellenz und der Berliner Be-
völkerung im Namen meiner Wiener in diesem Augenblut
zu sagen, wie glücklich wir im Bewusstsein dieser treuen
Freundschaft sind und wie fest die Überzeugung in unse
reu Herzen verankert ist, daß an dem Treubund unserer
Völker aller Has; unserer Feinde zerschellen nnd die ganze
Welt genesen wird. (Gottes Schutz und Schirm weiter mit
unseren tapferen Wehrmännern, mit unseren Truppen
und unserem hehren Bund!"

Wien, 5. Ma i . Heute nachmittags langte von Erz-
herzog F r i e d r i c h ein Antworttclcgramm an den Bür-
germeister Dr . Weiskirchner mit folgendem Inhalte ein:
„Wärmsten Dank für die mir und den heldenmütigen ver-
bündeten Truppen übersandten Glückwünsche zu den sieg-
reichen Erfolgen nnserer Waffen, die mit Gottes Hilfe
einen segensreichen Frieden erkämpfen werden."

Siegesfeier in 5ilntau.

ziralnn, 5. Ma i . Aus Aula« des Sieges in Westgali-
zien ist die Stadt festlich dekoriert nnd beflaggt. Das
Stadtpräsidinm erlies; einen Aufruf an die Bevölkerung,
in dem hervorgehoben wird, dah die Gefahr, die seit Me>
nalcn die Stadt bedrohte, gegenwärtig gebrochen ist. Er
macht auch Mittei lung von der Absrndung eines Tele-
grammes mit Ausdrücken der Freude der Bevölkerung
wegen des errungenen Sieges an den Armcekommandan-
ten Feldmarschall Erzherzog Friedrich. Vom Herrn Erz-
herzog langte folgende Antwortdepeschc ein: Für die mir
von der königlichen Hauptstadt Nrakau anläßlich des von
den heldenhaften verbündeten Trnpven neuerlich errun-
genen schönen Erfolges übermittelte freudige und patrio-
tische Kundgebung danke ich Eurer Exzellenz uud der loha-
len Bevölkerung Krakaus herzlichst. Erzherzog F r i e d -
r i c h , Feldmarschall.

Ministerpräsident Graf Tisza in Wien.

Budapest, 5. Mai. (Ung.-Tel..Korr.-Bur.) Mini-
sterpräsident Graf Tisza ist heute nachmittag nach
Wien abgereist.

Einige statistische Taten über den» Feldplistverlchr.

Wien, 5. M a i . Aus dem Kriegsprcssequarticr wird
gemeldet: Um einen genaueren ziffernmäßigen Überblick
über den Fcldpostverkehr zu gewinnen, wurden an einem
Tage sämtliche bei den Fcldpostämlcrn zur Abgabe ein-
gelangten Vricfsenduua.cn gezählt. Das Resultat war,
daß an diesem Tage insgesamt 1,85?..820 Briefsendun-
gen aller Ar t zur Zustellung einliefen. Diese Sendungen
verteilten sich auf die einzelnen Gattungen folgenderma-
ßen: 1,944.349 Stück oder mehr als die Hälfte (genau
5)6,5 c/o) entfielen anf die Korrespondenzkarten, die also
nicht nnr, wie das ja von vornherein einleuchtet, der
beliebteste Träger von Mitteilungen aus dem Felde sind,
sondern auch in umgekehrter Richtung von den in der
Heimat gebliebenen Angehörigen der Soldaten mit Vor-
liebe benützt werden. In ' , weitem Abstand hicvon reihen
sich an zweiter Stelle die Briefe mit 396.945 Stück oder
21V2 ^ aller Sendungen. Nur wenig stehen hinter den
Briefen, die Mustersendungen zurück, welche die verhält-
nismäßig sehr beträchtliche Zahl von 324.532 Stück oder
17^2 A der Sendungen ausmachen. Verhältnismäßig
bedeutend ist auch die Zahl der abonnierten Zeitungen,
ncnnlich 60.972 Exemplare. Gering ist die Zahl der son-
stigen Drucksachen, die 17.905 Stück oder 1 ^> der Ge-
samtabgabc ergibt. Schließlich kommen noch die Geld-
briefe, vorwiegend auf ganz niedrige Beträge lautend,
und an Mannschaftspersonen gerichtet. S ie betragen
zwar nur 86 t7 Stück oder '/2 ^ der gesamten Vrieffen-
dnngcn, sind abeö ein rührendes Zeichen der Liebe, der
Anhänglichkeit uud Fürsorge der i „ der Heimat Geblie-
benen an die im Felde stehenden Gatten, Väter, Brüder
und Söhne. Aber nicht allein die Dahcimgeblievenen sen-
den ihre Gaben an die Känwfer draußen im Felde, son-
drn auch die Männer, Väter, Söhne usw. sorgen hilfreich
für ihre Lieben in der Heimat. E i n klares Licht hierauf
wi r f t die zur Verfügung stehende Statistik der bei der
Armee aufgegebenen Foldpostanweisungen. De« FelK-
postanwcisnngsdicnst wurde während des Monates De-
zember v.. I . aufgenommen. Er begann nicht bei allen
Feldpostämtcrn gleichzeitig, die Feldpostämter der in Ve-
wcgnng befindlichen Truppen fingen damit erst Anfang
Jänner an. Daher bieten die Daten von Dezember mit
19 658 Stück und der Gesamtsumme von 2,742.611 /5
kein richtiges B i l d . Interessant ist nur der Durchschnitts,
betrag der 139 X per Postanweisung ausmacht. Erst die
Daten vom Jänner geben den normalen Verkehr an. Die
Stückzahl im Jänner belief sich auf,82.469, we einge-
zahlten Geldbeträge auf 10,722.355 6 : der Durch-
schnittsbetrag war von 139 6 auf 130 X gesunken. I m

Februar stieg die Stückzahl der Anweisungen auf 99.618
Stück, im März auf 135.917, die aufgegebene Geldsumme
betrug im Februar 11,032.854 X , im 'März 13,643.932
Kronen, während der Durchschnittsbetrag auf 111 ^v und
dann auf 101 /v sank. Der stetigen Steigerung der An-
zahl und der Geldsumme steht das stetige Sinken des
Durchschnittsbetraa.es gegenüber, mit anderen Worten,
es ist eine wachsende Popularisierung der Fcldpostanwei-
sung wahrnehmbar. — Schließlich noch einige Daten
über den Paiketverlehr. Die Feldpost ist, abgesehen von
der Beförderung der Dienstpakele, bestimmungsgemäß gar
nicht auf den Pukctvcrlehr eingerichtet und verfügt in
ihrer normalen Ansrüswng daher auch nicht über die er-
forderlichen Beförderungsmittel. E in ständiger Feldpost-
paketvcrtchr zur Armee ist daher nicht möglich. Nur fal l-
weise kann unter gleichzeitiger Dotierung der Fcldftost-
ämter mit besonderen Beförderungsmitteln und Arbeits-
wie. Äedeckungsmaimschaften einc kurze Paketperiode ein-
geschaltet werden. Eine solche fund gleich nach Beginn
des Krieges im August statt; hierüber fehlen nähere
statistische Daten. Einc ».»eitere Periode für den Gcsamt-
bercich der Armee wurde im Oktober eingeschaltet. Da-
mals wurden beiläufig 700.000 Pakete den Heeresange-
hörigcu zugeschoben. Dann folgte im November eine
Pakctfteriodc für die Cüocmnee. I h r folgte im Dezember
der große Weihnachtspaketverkehr. Dieser führte der Ar-
mee die respektable Menge von rund 2!<> M i l l . Feld-
ftostpakcten zu. Gegenwärtig ist wieder ein Paketversand
im Zuge, dessen Umfang aus den bisher vorliegenden
Daten annähernd geschätzt werden kann. Er dürfte die
Ziffer von einer halben Mi l l i on Stück kaum erreichen.
— Alles in allem ein B i l d des engen geistigen und ma-
teriellen Bandes zwischen den ins Feld gezogenen Tapfe-
ren und ihren Lieben in der .Heimat, wie es durch die
k. u. k. Feldpost sorgfältig intakt gehalten wird. Zugleich
aber auch cm Ruhmesblatt für sie selbst in den Annalen
der vaterländischen Geschichte, cm Zeugnis für liebevolle
Hingabe an dic ihr übertragene Mission.

Der Post- nnd Tclea.raphendicnst in Polen.

Wien, 5. M a i . Aus den, Kriegsprcssequartier wird
gemeldet: Um der Bevölkerung iu den uon den k. und k.
Truppen besetzten Gebieten Polens die Möglichkeit eines
Post- und Telegraphenverkehres zu gewähren, wurden
zunächst in sechs Krcishauptstädten, nänüich in Dabrowa,
Iedrzcjow, Miechow, Nowaradomsk, Olkusz u. Piotrkow,
Etappcnpost- und Telegraphenämter aufgestellt und für
den Privalvei-kehr eröffnet. Vorläufig besorgen diese Äm-
ter nur den Bricfftostdienst und die Vermittlung uon
Briefen mit Wertangabe; die Aufnahme des Postanwci-
suugs- und Postsparkasscndicnstcs, des Postpaket«erkehrs
»nd Tclegraphendienstcs wird folgen. Dic Post- u. Tele-
graphcngebühren sind im Verkehr mit allen drei Post-
gcbictcn der Monarchie Österreich, Ungarn .ind Bosnien-
Hcrcegrwiua glcich. Für Briefscndungcn und Telegramme
getten die inländischen Taxen, für Pakete bis zu fünf
Kilogramm besteht ein Einheitstarif von 60 k, für Post-
anweisungen' betragen die Gebühren 10 /i für je 50 X .
Durch diese niedrigen Gebühren ist gegenüber den frühe-
ren Verhältnissen eine ganz außerordentliche Vebilligung
des postalischen und telegraphischen Verkehrs erzielt wor-
den, welche dic Belebung und Festigung der wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen der Monarchie und dcm
besetzten Gebiet wesentlich erleichtert. Entsprechend der
Zunahme des Verkehrs wird die sukzcssivc Ausgestaltung
des Post- und Telegraphennetzes erfolgen, wofür bereits
die erforderlichen Vorbereitungen getroffen sind. Schließ-
lich sei noch erwähnt, daß für die Frankiernng der Post-
sendungen in dcm oklkuftiertcn Gebiet vorläufig die in
Bosnien-Hcrccgovina eingeführten M i l itäl franko marken
mit Aufdruck „k. und k. Feldpost" verwendet werden.

Frachtermäßigungen für Spcisekartoffcln.

Wien, 5. Mai. Das Eisenbahnministerium hat
für den Vezng von Speisekartoffeln durch staatliche
Behörden, Landes-, Bezirks« oder Gemeindevertretun-
gen eine namhafte Frachtermäßigung gewährt. Nähere
Bedingungen dieser Begünstigung sind im Verordnungs«
blatte für Eisenbahnen und Schiffahrt Nr. 49 vom
I .Mai 1915 enthalten.

Generalversammlung der priv. Etaatseisenliahnaesellschaft.

Wien, 5. Ma i . Heute fand die Generalversammlung
der privilegierten Staatöeisenbahllgescllschaft statt. Nach
Verlesung des Geschäftsberichtes wurden die Anträge der
Verwaltung ohne Debatte einstimmig angenommen. Ge-
heimer Nat Dr . Sicghart wurde zum Vcrwaltungsrat
mit siebenjähriger Funltionsdaucr ernannt. Geheimer
Rat Dr . Sieghart führte uuter anderem aus: Eine Vor-
aussetzung für das Gedeihen einer großen und entwick-
lungsfähigeu Industrie in Österreich-Ungarn ist. dah die
Monarchie die stolze und beherrschende Vormacht in der
europäischen Kultur uach Nord und Eüdost bleibt, als
welche sie in der Geschichte eingetreten ist und sich bisher
behauptet hat. Deshalb ist auch unsere heutige Versamm-
lung uicht zu klein, um des geloaltigen Kampfes zu ge-
denken, den die Monarchie und das verbündete Deutsche
Reich auszufechten haben und darum dürfen wir auch
von dieser Stelle aus uns in dem Wunsche vereiucn, daß
den Waffen Seiner Majestät uuseres allcrgnäoigsten Herrn
der endgültige Sieg beschieden sein möge. — Bezüglich

eines Wnnsches nach Änderung der Dividende wird her-
vorgehoben, dah die Aktionäre bereits am 1. Jänner eine
Abschlagszahlung auf den Coupon erhalten haben, so daß
der verspäteten Auszahluug der Dividende die vorzeitige
Flüssigmachung dieser 2 conto-Zahlnng gegenübersteht.
Ein anderer Punkt ist die durch den Krieg hervorgerufene
Valntafrage, da die Funktionäre ein Recht auf die Fest-
setzung der Dividende in Franken haben. Da keine offi-
zielle Frankennvtiernng ourl^nden ist. hat die Gesellschaft
schon am 1. Jänner der Abschlagszahlung auf die Div i -
deude jenen Kurs zugruudc gelegt, den die österreichische
und die ungarische Regiernng für ihre Iä'nncrfälligkeiten
festgesetzt leiben. Es wird daher vorgeschlagen, den Coupon
zu dem vou beiden Regierungen für den Aprildicnst ihrer
Goldanleihen festgesetzten Umrcchnnngsknrs. 100 Fran-
ken ' I M Kronen 50 Heller einzulösen.

Die Urlisten der Geschworenen.

Wien, 5. Ma i . Die Verordnnng des Ministers des
Innern und des Iustizministers vom 10. Oktober 1U14
hat die Anlegnng der Urlisten der Geschworenen auf das
Frühjahr 1915 verschoben. Infolge der Ausbildung deo
gesamten Landsturmes ist zu besorgen, dah wegen der
eintretenden Veränderungen die Listen nicht mehr zu ge-
brauchen sind. weshalb eine morgen zur Verlautbarung
gelangende Ministerialverordnung bestimmt, für die An-
legung der Listen die Monate J u l i bis September zu be
nützen, wodurch der für die Anlegung bestimmte Zeitraum
von vier Monaten auf drei Monate gekürzt wird. Die An-
ordnung wird die tatsächliche Folge haben, das; in den
Monaten August und September schwnrgcrichtliche Sachen
nicht verhandelt werden können.

Ministerpräsident Graf Tisza über die Zc»snr u»d über
die Lebensmittelversorgung in Ungarn.

Budapest, 5. M a i . I m Abgeordnetenhause sagte M i -
nisterpräsident Graf T i s z a über die Zensur, die Be-
handlung gewisser Fragen erheische Vorsicht und die
diesbezüglich notwendigen freundschaftlichen Äuffarok-
nmgen seien vou der Presse stets berücksichtigt worden.
Die, Presse habe während der ganzen Dau^r des Kricnes
in patriotischer Weise ihre Aufgabe erfüllt. Von einer
Maßregelung der Presse habe die Regierung stets Um-
gang genommen. E i n solches Vorgehen sei auch nicht
notwendig gewesen. Was die Haltung der Zensur gegen-
über den Erörterungen des wirtschaftlichen Verhältnisses
zwischen Osterreich und! Ungarn und Zwischen der Mon-
archie und dem Deutschen Reiche betrifft, so müsse dar-
auf Rücksicht genommen werden, daß die Erörterung der-
artiger Angelegenheiten große Vorsicht erheische, weil es
'sonst möglich wäre, einen Zündstoff in das Verhältnis
zu unseren Verbündeten zu tragen, was während der
Zeit des Krieges gewiß nicht wünschenswert sein könne.
— Der Ministerpräsident verteidigt sich sodann gegen die
Vorwürfe, daß die Regierung ihre Maßnahmen in Le-
l'ensmittelfragcn zn spät getroffen habe nnd verweist dar-
auf, daß zu Beginn des Krieges selbst erfahrenste Land-
wirte über das Ergebnis der Ernte sich getäuscht haben.
Eine frühere Aufhebung der Getreidezüllc hätte auch
leine Wirkung gehabt, denn die Preisr^lation war schon
vorher eine solche, daß trotz des Zolles die Einfuhr des
Getreides sich rentiert hätte. Es bestanden auch bedeu-
tende Gctrcideabschlüssc mit Rumänien seitens einzelner
und seitens des Staates, aber infolge der durch den
Krieg verursachten Verkehrsvcrhältnisse konnte das Ge-
treide nicht hereingebracht werden. An die Feststellung
des Maximalpreises ging die Regierung nur mit einem
gewissen Zögern, denn es sei nicht abzuseheu, wenn die
Regierung sich einmal in die Preisbestimmung einmischt,
wohin das am Ende führe. Der Ministerpräsident erklärt
sodann entschieden, daß für Ungarn keinerlei Vcfahr einer
Hungersnot bestehe. Wohl könne nicht verhindert werden,
daß wir weniger lind schlechtes Brot essen, aber die un-
garische Nation wi rd auch in dieser Frage die sonst be-
wiesene Selbstdisziplin und Energie beweisen. (Ver-
fall.) Die insbesondere in Osterreich verbreitete Auffas-
sung, als ob in manchen Teilen Ungarns Übcrflust an
Lebensmittcln herrschen würde, während man in Oster-
reich faste, sei. entschieden falsch. D ie Lebcnsmiw'.lvcrsor-
ynna, in Österreich sei mindestens ebenso gut wie die un-
sriye. Der Ministerpräsident übernehme die Verantwor-
tung dafür, daß die ungarische Regierung stets bestrebt
war, dieses Z ie l zu erreichen, doun wi r sind davon, aus-
gegangen, daß wi r in diesem ungeheuren Kriege uns auf
den Standpunkt der vollkommenen Brüderlichkeit stellen
(Lebhafter Beifal l) und daß wi r selbst unter Schädi-
gung unserer Landwirtschaft und Beeinträchtigung der ge-
wohnten Lebensweise den anderen Staaten der Mon-
archie alles geben müssen, was wi r können. Wi r wollen
die seit Beginn des Krieges mit Freuden wahrnehmbare
Annäherung der Geister auch in Zukunft Pflegen und
deshalb muß jede unbedachte VehaMung der Lebcns-
mittelfraac vermieden werden, weil "dadurch leicht den
Feinden eine Waffe geboten wird und das gute Einver-
nehmen zwischen Österreich und Ungarn, dieses scköne
Ergebnis des Krieges, gestört werden könnte. Unsere
höchste Anfgabe muß sein. dieses gute Verhältnis auch
in Zukunft zn sichern. (Beifall.)

Die Blattern.
Wien, 4. M a i . Amtlich wird verlautbart: Vom 25sten

Apr i l bis 1. M a i 1915 wnrden 28 Erkrankungen an Nlat-
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lern in Wien festgestellt (hierunter eine Erkrankung bei
cinenl Orts fremden). Insgesamt sind in Wien seit
Kricasbeginn 1454 Personen an Blattern erkrankt, hie-
von 809 gestorben. Außerdem waren im österreichischen
Staatsgebiete vom 25. April bis 1. Mai d. I . 80 Vlttt-
ternerlrankungcn zu verzeichnen.

Heutjches Reich.
Von den Kriegsschnnpliitze».

Berlin, 5. Mai. Großes Hauptquartier, den 5. Mai
Westlicher Kriegsschauplatz: Mit schwersten Verlusten
weichen die Engländer weiter in der Richtung aus dein
hart östlich von 3)pern gelegenen Brückenlopf zurück. Die
Fenne, Van Heule, (5-lsterneft, der Schoßpart von He-
»cnthagc und Hct Pappotie-Ferinc wurden von uns ge-
nommen. Zwischen Maas und Mosel herrschte wieder
regere Tätigkeit. I m Priesterwaldc, nordwestlich von
Pont-üMousson, griffen die Franzosen gestern mit star-
ten Kräften an. Trotz langandauerndcr Artillerievorbe-
reitung brach der Angriff mit starkenj Verlusten für den
Feind in unserem Feuer zusammen. Dagegen gingen
wir im Walde von Ailly und östlich zum Angriff über,
der gute Fortschritte machte. Hier nahmen wir bisher
zehn Offiziere und 750 Mann gefangen. — Ostlicher
Kriegsschauplatz: Von Südosten kommende russische An-
griffe auf Nossicny wurden abgewiesen. Die Verfolgung
des Feindes ist im Gange. Auch bei Kalwarja sowie
nordöstlich von Suwalli und östlich von Auguftow schei-
terten zahlreiche russische Vorstöße. Dort wurden insge-
samt etwa 500 Nüssen gefangen genommen. Anf der übri-
gen Front fanden einzelne Nahlämftfe statt, die sämtlich
3« unseren Gunsten entschieden wurden. — Südöstlicher
Kriegsschauplatz: Der Angriff der verbündeten Truppen
nördlich der Waldtarpathen durchbrach gestern bereits die
dritte befestigte Linie der Russen, die dort, auf der gan-
zen Front geworfen, auf Wisloka zurückwichen. Die
Größe des Sieges kann man daraus ersehen, daß infolge
deo Durchbruches der Verbündeten die Russen ihre an
drr nördlichen Flanke bedrohten Stellungen in den
Waldlarpathcn südwestlich von Dutla zu räumen' begin-
nen. Die Schnelligkeit, mit der unsere Erfolge erreicht
wurden, macht es unmöglich, ein zahlenmäßiges Vild über
die Siegeobeuw zu geben. Nach vorläufigen Meldungen
scheint die Zahl der gefangenen Rnssen über '!0.000 zu
betragen. Oberste Heeresleitung.

Siegesfeier in Stuttgart.

Stuttgart, 4. Mai. Nach Bekanntwerden der Siegcs-
nachrlckt vom südöstlichen Kriegsschauplätze Zog unter Ka-
nonendonner und Glockengeläute eine unabsehbare Men-
schenmenge vor den Künigspalast, wo sie ihrer stürmischen
Begeisterung Ausdruck gab, indem sie patriotische Lieder
>6l>g. Ter König, durch die Huldigung sichtlich gerührt,
^at aus hie Stufen des Palastes unter dic vor dem Gar-
lcntov angesammelte Menge und sprach ihr seine gros;e
Freude darüber aus, daß der erste Gang der Stuttgar-
ter auch diesmal zu ihm geführt habe. Darin erblicke er
^ n Ausdruck vaterländischer Gesinnung. Er könne nnr
wünschen, das; es immer so bleibe. Unsere tapferen Trup-
^ n , sagte der König, haben Schulter an Schulter mit dem
Verbündeten einen herrlichen Sieg errungen. Wir wollen
Gott dafür die Ehre geben. Zum Schlüsse brachte der
^ünig ein begeistert aufgenommenes Hurra aiif Knisec
und Reich aus. Der noch lange auslx>rrcndcn und immer
wieder vaterländische Lieder anstimmenden Menge zeigte
lich der König wiederholt auf dem Balkon des Palastes.

Italien
Die Denkmnlwcilie in Quarto.

Genua, 5. Mai. („Agenzia Slcfani".) Heute fand in
Quarto die feierliche Einweihung des Denkmales des I u -
acL der Tausend in Anwesenheit von Vertretern der bei-
den Kammern, Abordnungen aus Nom, Turin und Flo-
renz sowie einer überaus großen Menschenmenge statt.
Die Überlebenden des Zuges der Tausend lvaren Gegen-
stand lebhafter Ovationen. Am Sockel des Denkmales
hielten der Bürgermeister von Genua, ferner Gabriel
d' Annunzio und der Gemeindevorsteher von Quarto An-
sprachen, die mit lebhaftem Vcifalle aufgenommen wurden.

T>er Seetrieg.
Torpediert.

London, 4. Mai. (Reuter.) Der Danipfer „Min-
lerne" ist gestern früh in der Nähe der Sciu>InseIn ohne
"orhcrige Warnung torpediert worden. Die Besatzung
wurde geborgen, nachdem sie den ganzen Tag in kleinen
booten in schwerem Sturme getrieben hatte.

London, 5>. Mai. Der englische Fischdampfer „(5rni-
scr" wurde durch ein deutsches Unterseeboot beschossen.
Vier Mann der Besatzung wurden getötet, die übrigen
sieben trachteten in einem Boote zu entlommen. Das Boot
kenterte. Die Insassen wurden gerettet und nach Aberdeen
gebracht.

London, 5. Mai. Nach einer Lloydineldnng aus Leith,
ist der schwedische Schoner „Elsa" aus Halmstad am 2. d.
früh dnrch ein deutsches Unterseeboot in Brand geschossen
worden. Die Besatzung wurde dnrch den Dampfer „Fcr-
nelio" in Leith gelandet.

Rotterdam, 5). Mai. Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou-
rant" meldet aus London: Der Wert des torpedierten
englischen Dampfers „Edale" beträgt ^7.000, der angege-
bene Wert der Kornladung 40.000 Pfund Sterling.

London, 5. Ma i . (Reuter.) Fimf weitere Fisch-
dampfer nämlich „Hektor", „Progreß", „Coquet",
„Rudby" und „Bobwhite" wurden von deutschen
Unterseebooten in der Nordsee versenkt.

London, 5. Ma i . (Reuter.) Die Besatzungen
dreier Fischdampfer aus Hull, „Jolande", „Hero"
und „Northward", find gestern abends in Hull ein-
getroffen uud meldeten, daß ihre Schiffe am >. M a i
von einem deutschen Unterseeboote in der Nordsee
in die Luft gesprengt worden siud.

Ein Leuchtturm auf den Alandoinscln in Brand
geschossen.

Gefle, 4. Mai. Ein hier angekommenes Segelschiff
teilt mit, daß der Langskaer Leuchtturm südlich Mariham
auf den Alandsinseln, gestern früh niedergebrannt ist. Da
nachher zwei Explosionen gehört worden waren, wird
angenommen, daß dcr Leuchtturm von feindlichen Kriegs-
schiffen in Brand geschossen worden sei.

Übernahme der „Georgia" ins amcritanischc Schiffs-
register.

Berlin, 4. Mai. Nach einer Meldung dcr Newyorker
„Times" aus Washington wurde dcr Hapagdampfcr
„Georgia", dcr sich in Neworleaus befand, in das ameri-
kanische Schiffsregister übernommen und erhielt den Na-
men „Housatniic".

T>ie Niederlande.
Die hullnlldifche Presse über den 2ieg i»

Wcstgaligicu.

Amsterdam, i. Mai. Die holländische Presse widmet
den österreichisch-ungarischen uud deutschen Berichten, die
eine Überraschung brachten, lange Besprechungen. Der
Haager „Nieuwe Conrant" fragt, wie es möglich sei, dasz
so schnelle Fortschritte gemacht würden und sagt, das be-
wirke die unglaubliche Energie dcr Menschen und der I n -
dustrie einerseits und die kolossale technische Vollendung
der .Nriegsmittel anderseits. Beides ergänzt einander. Sc>
erreichte man ill diesem kriege Erfolge, die ans Wunder-
bare grenzen. Die ganzen Konseqnenzen lcrsscn sich noch
nicht absehen, aber man kann aus dem deutschen und
dein österreichisch-ungarischen Berichte entnehmen, daß den
Nüssen ein tüchtiger Stoß versetzt worden ist. — „Tijd"
erklärt: Wer jetzt näheres über die Operationen der Bun-
desgenossen zu vernehmen wünscht, kann sich die Mühe
sparen, die armseligen Berichte des russischen Stabes zu
Rate zu ziehen, die an Unbedcutendheit nicht viel den
Berichten der Frcmzoscn und Engländer über die Kämpfe
in Frankreich nachgeben. — „Nieuwc Nottcrdamsche Cou-
rant" schreibt: Eine kräftige Offensive über den Dunajcc,
gepaart mit einem starken Drucke in den .Karpathen, muß,
lvcnn sie gelingt, die Russen zwischen dem Uzsoker Passe
und der Stelle, wo die Front nach Norden umbiegt, in
eine heikle Lage bringen und sie zum Rückzüge nötigen.

England
sseldmarschall French berichtet.

London, 5). Mai. (Amtlich.) Fcldmai-schall French
meldet: Der Geländcvcrlust infolge des unerwarteten
Gebrauches erstickender Gase durch den Feind macht die
Bildung einer neuen Linie notwendig, die westlich von
Ionebekc verlaufe. I n den letzten vierundzwanzig Stun-
den sei der Zustand an der ganzen Front normal ge-
wesen. Nordwestlich von Ipern habe der Feind schwache
Angriffe gemacht, die mit Leichtigkeit abgeschlagen wurden.

Die Offiziersverluste.

London, 5. Mai. Die Verlustliste vom 29. April ver-
zeichnet einen Verlust von 203 Offizieren. I n den Darda-
nellen fielen 73 Offiziere, 67 wurden verwundet.

Die englischen Verluste bei Ppern.

London, 5. Mai. I n einer Zuschrift an die , Times"
heißt es, englische Offiziere bei ?1pern hätte« sich geäu-
ßert, England solle so bald als möglich mehr Soldaten

und mehr Munition zuschicke», wenn man überhaupt noch
eine englische Armee bei Ppern vorfinden wolle.

Das Millionenaufgebot.

Paris, 5. Mai. Der Londoner Berichterstatter des
„Temps" »neidet, daß sich in der letzten Zeit wöchentlich
^5.000 bis 3N.000 Mann in die Rckrutierungslisten ein-
tragen lassen. Visher stehen einschließlich der Kolonial-
truppen sowie dcr kanadischen und australischen Koutin.
gcnte 2,000.000 Mann unter Waffen, nicht gerechnet die
Mannschaften, die in Kanadien, Australien und Südafrika
ausgebildet werden.

Aus dem Unterhause.

London, 5. Mai. I n der Mutigen Sitzung des Unter«
Hauses brachte Üloyd George das Budget ein und führte
dabei aus, daß die ersten acht Kriegsmonate einen Auf-
wand von 307 Millionen Pfund verursacht haben. Bezug'
lich des Mißbrauchcs giftiger Gase bemerkte Staatssekre-
tär Grey, die Zeit würde besser angewendet werden, u>cnn
man zur Ergreifung von Gegenmaßregeln schreiten würde,
als dagegen zu, protestieren.

London, 5. Mai. Bei Einbringung des Budgets im
Unterhause erklärte Llohd George, die Staatsschuld sei
jetzt auf 1.105.857.000 Pfund Sterling gestiegen. Falls
dcr Krieg gegen Ende September beendet sein loerde, wür-
den sich die Kosten auf 786 Millionen und wenn er noch
zwölf Monate dauere, auf 113k Millionen Pfund be-
laufen.

Nußland.
Die Leucnsmittelnot.

Petersburg, 5. Mai. „Rje^" teilt zu dem Mangel
an Lebensrnitteln mit, dcrh viele Waggons mit Lebens-
mitteln unterwegs liegen, aber wegen Überlastung dcr
Linien nicht weiter rollen können. Die Fleischkrise hat
sich noch verschärft.

Montenegro.
Die Lage lnnner schwieriger.

Paris, 4. Mai. Tcr „Temps" schreibt: Aus Monte-
negro einlaufende Nachrichten melden übereinstimmend,
das; die Lage des Landes infolge des Krieges täglich
schwieriger werde. Besonders in 'den entlegenen Gegen-
den und in den Gebieten, die von asterreichiscl̂ ungari-
schen Truppen besetzt sind, macht sich starker Lcbeusmittel-
mangel geltend. Infolge dcr ständigen Ausfahrten der
östeneichisch-ungarischen Flotte wird die Verproviantie-
rung des Landes beinahe unmöglich gemacht. Tausende
Familien von Flüchtlingen fallen der Regierung zur
Last. Ostcrre'ichisch^mgarische Flieger werfen täglich auf
die Städte und Dörfer Vonwen ab, wobei viele Frauen
und Kinder getötet oder verwundet werden. Montenegro
trügt alle Beschwerden mit großem Mute und voll Zu-
uersicht Mf den Sieg der Alliierten.

Vie Türkei
Die Kämpfe vor den Dardanellen.

Konftantinopel, 4. Mai. („Agence t<Wgrafthique
Mill i".) Das Hauptquartier teilt mit: An der Darda-
nellenfront versuchte dcr Feind, um die Verluste, die er
auf dem linken Flügel in der Gegend von Ari-Burnu
erlitten hatte, wettzumachen und dcr Schwierigkeiten, in
denen er sich befindet, Herr zu werden, heute morgens
unter den« Schutze dcr Flotte Truppen an der Küste von
Kaba-Tcpe südlich von Ari-Burnu zu landen. Diese
wllldcn jedoch vollständig in ihrer Ausbreitung zurück
gejagt. Gestern nachts griffen unsere Truppen trotz des
Feuers, das die feindliche Flotte von drei Seiten unter
hielt Sedilbahr an und vertrieben den Feind aus seinen
Verschanzungen. Als der Tag anbrach, wurden die Trup-
pen des Feindes durch das unausgesciite heftige Feuer
feiner Flotte aus der Gefahr, in das Meer geworfen zu
werden, befreit. Bei dieser Gelegenheit erbeuteten wir
drei weitere vollständig unversehrte Maschinengewehre
samt Munition, von denen wir heute im Kampfe gegen
den Feind Gebrauch machten. — Heilte vormittags be»
schoß die russische Flotte eine halbe Stunde hindurch er
fvlglus das ungeschützte Dorf Ighne Nadama und zog
sich dann zurück. Auf den übrigen Kriegsschauplätze»
hat sich nichts Bedeutendes ereignet.

Konftantinopel, 5. Mai. Nach der einmütigen An
fchammg der verschiedenen hiesigen militärische» Kreise
lann das gegenwärtig englisch-französische Unternehmen
gegen die Dardanellen mmmchr als endMtig «eschritert
betrachtet werden, da ein Aeiner Teil der gelandeten
Truppen — und das da»l den ringsum aufgestellten
Kriegsschiffen — nur mehr an zwei unbedeutenden Punk-
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ten, bei Ari-Nurnu und Sedilbahr, zllrüclgebliebe» ist,
von wo es ihm nicht nur unmöglich ift, einen Vorstoß zu
versuchen, sondern von wo er auch, wie »nan hofft, leicht
und rasch wird ucrjaqt werden tonnen. Man glaubt, daß
die englisch-französischen Streulriifte an Toten, Verwun-
deten und Gefangene« die Hälfte ihrer Cffeltiubeftände
verloren haben, also etwa :j0.<M Mann. Die an der asia-
tischen Küste bei Kumlale gelandeten Truppen bestanden
aus zwei frauzösischen Regimentern, die allgemein als
minderwertige Truppen crlanut wurden, da sie mit Leich-
tigkeit ins Meer zurückgeworfen wurden. Diese Truppen
landeten später bei Sedilbahr, wo sie gleichfalls geschla»
gen wurden.

Die Presse über die Siege in Galizien und in Kurland.

Konstantinopel, 5. Mai . Die gesamte türkische
Presse begrüßt mit Jubel die Siege in Galizien und
Kurland und gibt der stets wachsenden Überzeugung
Ausdruck, daß die Feinde endgültig werden zu Boden
geschmettert werden.

Japan und China.
Vor dem Ultimatum.

London, 5. Mai. Die „Times" melden aus Tokio
vom 2. d.: Die Krise ist auf die Weigerung Chinas zu-
rückzuführen, den Artikel V dcr Forderungen Japans
anzunehmen. Die morgige Nummer des Blattes ..Asahi"
wird eine Erklärung des Pr'.'mi^lmmst^rs Grafen Olu-
ma veröffentlichen, wonach Iaftans endgültige Enlschei-
dung in ein bis zwei Ta,j«:'.t bekanntgegeben werde. Tcr
Korrespondent der .Timcs" füsit dinzn, Japan habe in
seinen Fordenmgcn, betreffend Schantung nnd die bud^
dhistischen Misstonäre, nachgegeben.

Amsterdam, 5. Mai. „Handelsblaad" veröffentlicht
folgende Meldung des Renter-Bureaus aus Tokio vom
4. d. M.: Der Ministerrat ist zusammengetreten, wic
man glaubt, um die Frage des Ultimatums an China
zu beraten. Die japanische Presse hält die Absendung
eines Ultimatums für eine ausgemachte Sache und sieht
die Antwort Chinas auf die modifizierten japanischen
Forderungen lediglich als Hinausschielmug der Entschei-
dung an.

Ziehung der Bodenkreditlose.

Wien, 5. Mai. Bei der heute vorgenommenen Ziehung
der österreichischen Bodenkreditlose zweiter Emission aus
dem Jahre 1889 fiel der Haupttreffer mit 60.000 Kronen
auf Serie 1158 Nr. 24, 4000 X gewinnt Serie 5369 Nr. 48
und jc 2000 K Serie 1592 Nr. 42 und Serie 3463 Nr. 33.

(Schadenfeuer.) Am 1. d. M. gegen 11 Uhr
nachts brach beim Wirtschaftsgebäude des Martin Gog-
naoc in Kerschdorf, Gemeinde Hönigstein, ein Feuer
aus, das dieses Gebäude, dann das Wohnhaus und eine
Harfe des Gognavc, ferner die Keusche des Josef No-
pov.̂  einäscherte. Trotz der herrschenden Windstille griff
das Feuer so schnell mn sich, daß es erst dann bemerkt
wurde, als alle crwähnien Gebäude bereits in Flammen
standen. Der 17 Jahre alte Sohn des Gognavc, der das

Feuer zuerst wahrgenommen hatte, alarmierte die Haus-
genosse und trieb das Vieh aus dem Stalle. Der 82
Jahre alte Franz Gognaoc, Vater des Ab brain dljers,
konnte sein Schlafzimmer nicht mehr verlassen und er-
stickte darin. Dem Feuer fielen fast sämtliche Haus- und
Wirtschaftsgeräte und Kleidungsstücke zum Opfer. Der
Schade, dem eine Versicherungssumme oon 3000 X ge-
genübersteht, beträgt ungefähr 20.500 /^. Das Feuer
dürfte der verunglückte Franz Gognjavec durch unvorsich-
tiges Umgehen mit offenem Lichte verursacht haben. Der
unermüdlichen Tätigkeit der Feuerwehr aus HöüiaIcm
ist es zu verdanken, daß das Feuer nicht auf die in
unmittelbarer Nähe der abgebrannten Objekte befindlichen
Gebäude übergriff, H.

— (Ein verhüteter Brand.) Am 29. v. M. nachmit-
tags spielte der vier Jahre alte Besitzerssohn, Felix Golob
in Unter-Golo mit Zündhölzchen und zündete einen beim
Wirtschaftsgebäude seiner Eltern befindlichen Streuhau-
fen ail. Das Feuer griff auf den Schweinestall und auf
die nebenstehende Gellreidekammer über, wurde abejr
lllücksicherwcise von einem zufällig nach Hause gekom-
menen Nachbar noch rechtzeitig bemerkt und unterdrückt.

— (Unfälle.) Am 29. V. M. erhielt der 18 Jahre
alte Fleischcrlchrling Karl Gerden in Großluftft von
einem heimischen Pferde im Stalle einen Hufschlag in
die Vauchgegend und erlitt schwere inn".re Verletzungen.
— An der Triester Straße Nr. 22 fiel der vier Jahre
alte IoseH Zteftic vom Balkon und brach sich das linke
Nein. — I n der Maurergassc wurde der drei Jahre alte
Arbeiterssohn Cyrill Novak vou einein unbekannten Rad-
fahrer überfahren und am Körper schwer verletzt. — Beim
Bremsen glitt der 37 Jahre alte Bremser Andreas Ter-
novec während der Fahrt bei Diva<m auf der eisernen
Wagenstiege aus, fiel zu Boden und verletzte sich schwer
am Kopf und an der rechten Hand.

— iMlddiebstahl.) Einer Bäuerin aus Tacen wurde
unlängst in der Vegagasse, während sie kurze Zeit in
einem dortigen Geschäfte! weilte, vou ihrem Handwagen
eine größere lederne Geldtasche samt dem Inhalte von
über 200 X entwendet. Die Geldtasche war auf dem
Wagen mit drei leeren Säcken zugedeckt. Der Täter mußte
die Bäuerin, die in der Stadt mehrere Geschäfte besuchte
und mit ihrer Geldtasche manipulierte, beobachtet und
durch längere Zeit verfolgt haben, bis sich ihm schließlich
die Gelegenheit zum Diebstahl bot.

— (Cisenbahnunfälle.) Montag nachmittags stürzte
ein Landwehrinfanterist während der Fahrt zwischen
Sagor und Trifal l im Kilometer 3 8 4 ^ vom Zuge
Nr. 806 und zog sich ani Kopfe und an der' rechten Hand
schwere Verletzungen zu. Er wurde nach Littai gebracht,
wo ihm die erste ärztliche Hilfe geleistet wurde. — Sams-
tag sprang in der Station St. Peter, als sich der Zug
ill Bewegung setzte, eine von Fiume nach Cormons rei-
sende Frau vom Zuge, kam zu Falle und zog sich eine
schwere Verrenkung der rechten Hüfto zu. Die Frau soll
im Zuge ihren Mann gesucht, jedoch nicht gefunden ha-
ben; in der Meinung, er sei zurückgeblieben, sprang sie
alls U»enl fahrenden Zuge.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t

K. k. priv. allgemeine Bcrkchrsbank in Wien.

Stand der Geldeinlagen gegen Kafsascheine und
Einlagsbücher am 30. April 1915:

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306-2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

I 3 j ^ Z j ^ «Ẑ
. '2 U. N. 7 ^ 1 " 6 ^ I 2 ^ N D ^ m ä ß i g ^ bewöltt
"' 9 U . A b . 42 4 9 9 NW. mäßig »
6. > 7 U. F. l 42 1> 10 0> SO. mätzig > . , 0 ' 0

Das Tagesmittel dcr gestrigen Temperatur beträgt
11'3°, Normale 12-7°.

Photographische Apparate f ü r Amateure! Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
die seit 1854 bestehende photographische Mauufaltur der Firma
?I. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien, I, Tuchlauben 9, wo aner°
lannt vorzügliche photogr. Salon» und Reiseapparate. neue
unübertroffene Moment»Handapparate in allen Preislagen sowie
alle photogr. Bedarfsartilcl erhältlich sind. — Vollständige
Ausfertigung der Amateur'Aufnahmm in A. M o l l ' s Kopier«
Anstalt. Auf Wunsch Preisliste unberechnet. 5212 »,

Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
den am 1. M a i 1915 vorliegenden Berichten der
politischen Bezirksbehörden herrschenden Epizootien.
Nläschenausschlag der Pferde im Bezirte Laibact, Umgc»

bung in der Gemeinde Franzdorf (1 Ort, 1 Geh.).
Räude der Pferde im Vezirle Gurkfeld in der Gemeinde

St. Ruprecht (1 Ort, 1 Geh.); im Veziile Rudolfswert in
den Gemeinden Ambrus (1 Ort. 1 Geh.); St. Michael.
Stopitsch (1 Ort. 1 Geh.), Neudegg (1 Ort, 1 Geh.), Laibach
Stadt (1 Ort, 7 Geh.).

W u t l r a n l h e i t im Bezirke Gurlfeld in der Gemeinde Land»
straß (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Loitsch in der Gemeinde
Unterloitsch (1 Ort. 1 Geh.).

Schweinepest im Bezirke Littai in der Gemeinde Ceinjice
(1 Ort, 1 Geh.); im Vezirle Rudolfswert in der Gemeinde
Treffen (1 Ort, 1 Geh.); im Vezirle Tschernembl in der Ge«
meinde Dragatus (1 Ort, 1 Geh.).

Not lauf der Schweine im Bezirke Littai in der Gemeinde
Obergurl (2 Orte, 2 Geh.).

A . k. A«,nde<5r«gierung f ü r A r c l i n .
L a i b a c h . am 2. Mai 1!)15.

Sonnenheilanstalt ••%••_ I S
Veldcs. Kraii). phys. diät. Kur mit Licht- u. UlUl l
Sonnenbädern, herrl. Lage. Vorz. Kurersolg. ^ ^ ^ L | ^ ^ ^ | |
Saison: Juni—Sept. Prosp. gratis u. franko. w^^WW^wW

Schöne, sonnseitige

Wohnung
bestehend aus vier Zimmern, Küche und
Nobenbostaudteilen, ist Poljanastrafle
Nr. 31, I. Stook, zum Augusttermln

zu vermieten.
Anzufragen dortselbst. 1096 6—1

Amtsblatt.
1088 Z. 10.050

Kundmachung
der l. l. Landesregierung für Krai» vom
2. Mai 1915, Z. 10.050, betreffend die Ne
gelunss des Verkehres mit Klauentiercn aus

Nosnien« Herzegovina uach K r a i « .
Aus Grund des letzten offiziellen Tier-

seuchcnausweises der Landesregierung in Sa»
rajevo wird infolge dcr Erlässe des t. k. Acker-
bauministeriums vom 31. Dezember 1909,
Z. 46 338/685«, und vom 27. April 1915.
Z. 18,71s), unter Aufrechthaltung der Bosnien-
Herzegouina gegenüber geltenden allgemeinen
Bestimmungen der h. ä. Kundmachung vom
2?. Juli 1U95, Z. 8837, hinsichtlich der Einfuhr
von Tieren aus Äosnien-Herzegovina nach Krain
Nachstehendes verfügt:

ä. Wegen des Bestandes der Maul« und
Klauenseuche in den Bezirken Bileca. Brtlo,
Bugojlw. Dervent, Fojnica, Gacko, Gracanica,
Gradaiac. Mostar, Nevchnje, Prozor, Sarajevo.
Tesanj. Traoml. Tuzla. Visoko, gvornit und
Zepcc ist oic Emsuhr von Klauentieren und
wegen des Bestandes der Schweinepest in den
Bezirken Bosmsch.Novi und Sarajevo ist die
Einfuhr von Schwemm aus den angeführten
Bezirken nach Krain verboten.

Z. Aus den wegen Verseuchung nicht
gesperrten übrigen Bezirken Bosnien» und der
Herzegovina ist die Einfuhr von lebenden über
120 llss schweren Schweinen mittels Eisenbahn
zur sofortigen Schlachtung, jedoch nur in die
Stadt Lnibach, unter folgenden Bedingungen
gestattet: - ». i. c ^

Die bei der Ausladung ge,und befundenen
Schweine sind auf Wagen mit Pferdedespannung
in das städtische Schlachthaus m Launch 5«
überführen, wo sie längstens binnen 48 stunden
der Schlachtung zu unterziehen stnd.

Nach allen übrigen Orten Krams ist die
Einwhr lebeüder Schweine ans Bosnien »Her-
zegovina verboten.

6. Transporte von lebenden Schweinen,
unter welchen solche mit einem geringeren
Gewichte als 120 kx sich befinden, sowie
Transporte von jtlaucnticren. unter welchen
bei der tierärztlichen Untersuchung in der Be»
stimmungs- (Auolllde-) Station auch nur e in
Fall einer ansteckenden Tierlranlheit konstatiert
werden sollte, weiden auf Kosten des Versenders
in die Aufgabestation zurückgesendet werden.

D. Die Einfuhr von geschlachteten Schweinen
aus nicht gesperrten Bezirken sowie aus seuchen-
freien Gemeinden dcr jeweilig gesperrten Be-
zirke Bosniens und der Herzegooma ist nur
im ungeteilten Zustande uud mit noch anhaf»
tenden Nieren und dem intakten Nierenfette
im direkten Eisenbahnverkehre, und zwar gleich»
falls nur nach dem Schlnchthnuse in Laibach
gestattet. Derlei Transporte müssen mit vor»
schriflSmähigen, amtlich ausgestellten Zertifikaten
gedeckt sein.

Übertretungen dieser Kundmachung werden
nach dem Gesetze vom 6. August 1W9, R. G.
Bl. Nr. 177. bestraft.

Diese Verfügungen treten unter gleich-
zeitiger Behebung der hierortiqen Kundmachung
vom 30. März 191b, Z. 6884, sofort in Kraft.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 2. Mai 191k.

Št. 10.050.

Razglas
e. kr. iloželne vlade za Kranjsko z dn e

2. majnika 1915, štev. 10.050, o prometu 8

parkljato živino iz Bosno In HeroegO'
vine na Kranjsko.

Na podlagi zadnjoga uradncga izkaza
deželno vlade v Sarajevu so vsled razpisov
c. kr. poljedelskega minietrstva z dne 31. de-

cembra 1909, št. 46.338/6858, in z dne
27. aprila 1915, št. 18.701, zaukazujejo glede
uvoza živine iz Bosne in Hercegovine na
Kranjsko, med tem ko ostanejo s tukajšnjim
razglasom z dne 27. julija 1895, st. 9837,
zaukazane splošne odredbe naaproti Bosni in
Hercegovini še v veljavi, nastopno odredbe:

A. Radi kuge na gobcu in parkljih T
okrajib Bileča, Brčko, Bugojno, Dervent, Foj-
nica, Gačko, Gračanica, Gradačac. Mostar, Ne-
vesinjo, Prozor, Sarajevo, Tešanj, Travnik,
Tuzla, Visoko, Zvornik in Zepče je UTOZ
parkljate živino in zaradi svinjske kuge v
okrajih Bosniski-Novi in Sarajevo je uvoz
prašičev iz navedenih okrajev na Kr&njsko
prepovedan.

B. Iz drugih okrajev Bosne in Herce-
goviue, ki radi kužne bolezni niso zaprti,
dovoljen jo po železuici uvoz živih prešičev
v toži 120 kilogramov za takojšnji zakol,
toda k> v mesto Ljubljano pod nastopnimi
pogoji :

Prešiči, ki se pri izkladanju spoznajo
neeumljivimi, morajo se prepoljati na vozovih
vpreženih 8 kouji v mestno klavnico in tarn
najkasueje tekoni 48 ur zaklati.

V vse druge kraje na Kranjskem je
uvoz živih prešičev iz Bosne in Hercegovine
prepovedan.

C. Prevozi živih prešičev, v katerih se
nahajajo taki, ki imajo težo pod 120 kilo-
gramov, kakor prevozi parkljato živine, med
katero so na postaji, kamor BO namenjeni,
da so jjh izloži, pri zivinozdravniäkem pre-
gledu najde le e n slučaj kake kužne bolezni,
bodo se odposlali na stroške odpošiljavca
na po8tajo, od koder BO priSli.

D. Iz okrajev, ki niso zaprti, kakor tudi
iz neokuženih občin vsakočasno zaprtih
okrajev Bosno in Hercegovine dovoljen je
le uvoz zaklanih, norazsekanih prešičev,

pri kojih se nahajajo še ledvice in cela
ledvična mast, po železnici in tudi samo V
klavnico v Ljnbljano. Taki prevozi morajo
biti izkazani z uradno izdanimi certitikati.

Prestopki tega razglasa se kaznujejo po
zakonu z dne 6. avgu8tal909,drž.zak.št. 177.

Te odredbe stopijo takoj v moč; tukajšnji
razglas z dne 30. marca 1915, St. 6884, je
pa razToljavljen.

G. kr. deželna vlaäa za Kranjsko.

Ljubljana, dne 2. niaja 1915

1014 3—3 A 119/15/4

Poklic neznanih dedičev.
Janez Gros iz Stranske vasi št, 7,

je urarl dne 28. februarja 1915 ne
zapu8tivši nikake poslednje volje.

Sodišču ni znano, ali je kaj dedičev.
Za skrbnika zapušČini se postavlja
gospod Ivan Smolik v Rudolfovem.

Kdor hoče kaj zapuŠčine za se
zahtevati, mora to tekora enega leta
od danes naprej sodišču naznaniti in
svojo dedinsko pravico izkazati. Po
preteku tega roka izroči se zapuščina,
v kolikor izkažejo dediči svoje pra-
vice, le-tem, v kolikor bi se pa to ne
zgodilo, pripade zapuščina državi.

C. kr. okrajno sodišČe v Rudol-
fovem, odd. I., dne 10. aprila 1915.
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Steuerfreie 5V2
0/0 österreichische Kriegsanleihe

vom Jahre 1915, rückzahlbar am 1. Mai 1925.

Kundmachung.
Auf Grund der kais. Verordnung vom 4. August 1914, R. G. Bl. Nr. 202, betreffend die Vornahme von Kreditoperationen zur Bestreitung

dfcr Auslagen für außerordentliche militärische Vorkehrungen aus Anlaß der kriegerischen Verwicklungen, wird eine steuerfreie ^/^/^ge Kriegsanleihe
emittiert. Der Gesamtbetrag der Anleihe wird auf Grund der Ergebnisse der öffentlichen Subskription festgestellt werden.

Die Titres der Kriegsanleihe lauten auf den Inhaber und sind in Abschnitten zu 100, 200, 1000, 2000 und 10.000 Kronen sowie in Ab-
schnitten, welche ein Mehrfaches von 10.000 Kronen betragen, ausgefertigt. Die Stücke sind vom 1. Mai 1915 datiert und tragen in Faksimile die
Unterschrift des k. k. Finanzministers und die Gegenzeichnung des Präsidenten und eines Mitgliedes der Staatsschulden-Kontrollkommission des Reichs-
rates. Sie sind in deutscher Sprache ausgestellt; der wesentliche Inhalt des Textes ist in den Landessprachen beigefügt. Die Kriegsanleihe winj von
der k. k. Staatsverwaltung am 1. Mai 1925 zurückgezahlt werden. Die k. k. Staatsverwaltung behält sich jedoch das Recht vor, die Anleihe auch vor
dem 1. Mai 1925 ganz oder teilweise zurückzuzahlen. Die frühere Rückzahlung kann nur auf Grund einer vorausgegangenen mindestens dreimonatigen
Kündigung erfolgen. Diese Kündigung wird in der amtlichen „Wiener Zeitung" verlautbart.

Die Kriegsanleihe wird mit 5Vo% fürs Jahr in ^jährlichen Raten am 1. Mai und am 1. November eines jeden Jahres nachhinein verzinst.
Die Titres sind mit 20 halbjährlichen Kupons versehen, von denen der erste am 1. November 1915 fällig ist. Die Auszahlung der Zinsen und die
Rückzahlung der Kriegsanleihe erfolgt ohne jeden Steuer-, Gebühren- oder sonstigen Abzug gegen Einlieferung der fälligen Zinsenkupons, beziehungs-
weise Anleihetitres bei der k. k. Staatsschuldenkasse in Wien.

Der Anspruch aus der Kriegsanleihe erlischt durch Verjährung in Ansehung des Kapitales binnen 30 Jahren, in Ansehung der Zinsen
binnen 6 Jahren vom Fälligkeitstermine an.

Der Umsatz der 573% Kriegsanleihe unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.
WIEN, am 4. Mai 1915. • D e r k. k. F i n a n z m i n i s t e r .

Unter Bezugnahme auf die vorstehende Kundmachung Seiner Exzellenz des Herrn k. k. Finanzministers wird folgendes kundgemacht :

Die Subskription beginnt am 8. Mai 1915 und wird Samstag,
den 29. Mai 1915, 12 Uhr mittags geschlossen.

Zeichnungen können bei nachstehenden Stellen erfolgen: K. k. Postsparkassen-Amt Wien und dessen Sammelstellen (k. k. Postämter),
sämtliche Staatskassen und Steuerämter, Oesterreichisch-ungarische Bank, Hauptanstalt Wien, sowie deren Filialen in Österreich, in Bosnien und
der Hercegovina, Anglo-Oesterr. Bank Wien, Wiener Bank-Verein Wien, k. k. priv. Allgemeine Oesterreichische Boden-Credit-Anstalt Wien, k. k. priv.
Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe Wien, Allgemeine Depositenbank Wien, Niederösterreichische Escompte-Gesellschaft Wien, k. k.
priv. Oesterr. Länderbank Wien, k. k. priv. Bank und Wechselstuben-Aktien-Gesellschaft „Mercur" Wien, Bankhaus S. M. v. Rothschild Wien, Unionbank
Wien, k. k. priv. Allgem. Verkehrsbank Wien, Adriatische Bank Triest, Banca Commercials Triestina Triest, Bank für Ober-Oesterreich und Salzburg
Linz, Bielitz Bialaer Eskompte- und Wechsler-Bank Bielitz, Böhmische Escompte-Bank Prag, Böhmische Industrial-Bank Prag, k. k. priv. Böhmische
Unionbank Prag, Galizische Bank für Handel und Industrie Krakau, Industriebank für das Königreich Galizien und Lodomerien samt dem Groß-
herzogtum Krakau, Laibacher Kreditbank Laibach, Landesbank des Königreiches Böhmen Prag, Landesbank des Königreiches Galizien und Lodo-
merien mit dem Großherzogtum Krakau, k. k. priv. Mährische Escomptebank Brunn, Mährisch-Ostrauer Handels- und Gewerbebank Mähr.-Ostrau,
Oesterr. Industrie- und Handelsbank Wien, k. k. priv. Steiermärkische Escompte-Bank Graz, Üstredni banka ceskych sporitelen Prag, Wiener Lombard-
und Escomptebank Wien, Zentralbank der deutschen Sparkassen Prag, Živnostenska banka Prag und den inländischen Zweiganstalten dieser
Bankinstitute während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden.

Zeichnungen können auch durch Vermittlung anderer Banken sowie von Sparkassen, Versicherungsgesellschaften und Privat-
bankiers erfolgen.

Für die Zeichnung gelten folgende Bedingungen:
1. Der Subskriptionspreis beträgt 95*25% zuzüglich der Stückzinsen zu oVaVoi vom 1. Mai 1915 bis zum Tage der Einzahlung gerechnet.
2. Die Zeichnung erfolgt mit einem Anmeldungsformular, das bei den vorgenannten Stellen kostenfrei erhältlich ist. Sie kann auch ohne

^ erwendung eines Anmeldeformulars brieflich in folgender Form geschehen:
„Auf Grund der kundgemachten Anmeldungsbedingungen zeichne ich Nom. K . . . . öVäVo österreichische Kriegsanleihe 1915 und ver-

pflichte mich zur Abnahme und Einzahlung gemäß der Zuteilung. Zugleich leiste ich die Einzahlung von . . . ."
Einer jeden Zeichnungsstelle ist mit Genehmigung des Finanzministers vorbehalten, die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zuteilung

zu bestimmen.
3. Die Zuteilung wird so bald als möglich nach Schluß der Subskription unter Benachrichtigung der Zeichner erfolgen.
4. Der Anschaffungspreis ist bei Zeichnungen bis K 200 gleich bei der Anmeldung mit dem vollen Betrag zu entrichten. Bei Zeichnungen

uber K 200 sind bei der Anmeldung 10% des Nennwertes, am 26. Juni und 27. Juli je 25%, am 27. August 20% und am 24. September 1915 der
•Ksst des Gegenwerts einzuzahlen.

5. Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der Anleihe können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Ermessen der Zeichnungs-
stelle zulässig erscheint.

6. Die Abnahme hat bei derselben Stelle zu geschehen, bei welcher die Zeichnung erfolgt ist.
7. Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden den Zeichnern über Verlangen Interimsscheine ausgefolgt, deren Umtausch in

definitive Stücke ohne Anrechnung einer Umtauschgebühr bei derselben Stelle erfolgt, bei welcher die Interimsscheine ausgegeben wurden.
Für die Durchführung der Subskriptionen bei dem k. k. Postsparkassen-Amt in Wien und den von ihm zur Entgegennahme von Zeich-

nungen ermächtigten Sammelstellen (k. k. Postämtern) gelten die von dem k. k. Postsparkassen-Amt besonders bekanntzugebenden Modalitäten.
Die Oesterr.-ungar. Bank und die Kriegsdarlehenskasse gewähren gegen Hinterlegung der Obligationen der Kriegsanleihe, bezw. der

Interimsscheine als Faustpfand Darlehen zu einem um ya Prozent ermäßigten Zinsfuß, nämlich zum jeweiligen offiziellen Eskomptezinsfuß. Der
begünstigte Zinsfuß bleibt bis auf weiteres, mindestens jedoch bis 24. September 1916 in Kraft.

Die erwähnten zwei Institute gewähren zum jeweiligen offiziellen Eskomptezinsfuß auch auf andere bei ihnen belehnbare Wertpapiere
Darlehen, insofern der zu behebende Betrag nachweislich zur Begleichung der auf Grund dieser Einladung subskribierten Summe dient.

Für prolongierte solche Darlehen wird gleichfalls die Begünstigung des ermäßigten Zinsfußes, und zwar bis mindestens 24. September
1916 eingeräumt.

Auf Verlangen wird bei Darlehensgewährungen innerhalb der obigen Einzahlungstermine statt des jeweiligen Eskomptezinsfußes der
fixe Zinsfuß von 5% pro anno zugesichert.

Die Kriegsdarlehenskasse ist ermächtigt, auf Grund des § 6, Punkt 3, der kaiserlichen Verordnung vom 19. September 1914, R. G. Bl.
Nr. 248, unter Bedachtnahme auf die in der bezogenen kaiserlichen Verordnung vorgeschriebenen Gebarungsgrundsätze auch gegen Verpfandung
v°n Hypothekarforderungen, welche die gesetzliche Sicherheit bieten (§ 1374 a. b. G. B.) Darlehen zu gewähren.

Gemäß der kaiserl. Verordnungen über die Stundung privatrechtlicher Geldforderungen können Beträge aus Forderungen aus laufender
Rechnung, aus Einlagen gegen Kassenscheine und aus Einlagen gegen Einlagebuch zur Leistung von Einzahlungen auf das Anlehen bei allen
Kreditstellen mit Ausnahme jener in Galizien und der Bukowina ohne Beschränkung zurückgefordert werden. l o y i

W i e n , im Mai 1915.
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Einziger Erzeugungsart meiner patentierten

Irieipiii
Verlanget Preiskurant!

Reiche Auswahl von

flrouinosDeschenkeii
zu anerkannt billigen Preisen.

Ware ans BUT erstklassigen Fabrta.
Lud. Gerne

Juwelier 1025 3

Laibach, Wolfova olica Nr. 3.

HemereWOlHUP
zu vier und gechB Zimmern samt Zugehör

im Zentrum der Stadt
sind sofort beziehbar.

Anzufragen bei Herrn Krapea, Na-
rodna kavarna. 195 32

Fräulein
kaufmännisch gebildet, womöglich mit
Kontorpraxis, mit schöner Handschrift, der
Stenographie und des Maschinenschreibens
kundig, der slowenischen Sprache in Schrift

mächtig 973 10—10

findet sogleiche Aufnahme
im Fabriksbureau

C. Wenger, Klagenfurt.
In der Villa, Nonnengasse 19,

ist eine

Wohnung
bestehend aus 4 Zimmern, Bad, Dienstboten-
zimmer, reichem Zugehör, mit elektrischem
Licht und Gas, sowie Gartenbonützung, zum
Augusttermin zu vermieten. 1030 3—8

Anzufragen dortselbst I. Stock.

liiiS
•amt anstoßendem Mezzanin - Ma-
gazin 1st am Alten Markt Nr. 8,

mit 1. Augnst zu vermieten.
Anzufragen: Jakobakai Nr. 13.

i —-T _ ^ ^ ^ ^ _ ^ ^ ^ ^ N u r echt,* e n ni« d°
Bj«||f&Ä. i» • JnKVnpHH * Schachtel
• M i l & A | { ] i l W M • M I ^ T H B H u n t l J e d e R P u l v e r A. Moll«
——*** w . * # J * ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ | ^ ^ ^ ^ j Schutzmarke und Unter-

schrift trägt.
Moll's Seldlltx-Folver sind für Magenleidende ein unübertreffliches

Mittel, von einer den Magen kräftigenden und die Verdauungstätigkeit steigernden
Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei Stuhlverstopfuug allen drastischen
Purgative, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — Prela der Orlglnal-
aohaohtol K 2'— &l&r* Falsifikate werden gerichtlich verfolgt. ~ m

r°fn HaTTOJ^inrwpinii \4 i7 i • hasche
|Um^flB^^II^JMUILVrUIIIU.%9«»IC> A.Moll'» Schutzmarke trägt und
~ ~ ^ ~ — — — i ' . mit Blciplombe verschlossen ist.

Moll»Franzbranntwein und Sals ist ein nament-
lich als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen
und den anderen Folgen von Erkältungen bestbekanntes
Volksmittel von niuskel- u. nervenkräftigeuder Wirkung.

Prela der plomb. Orlglnal-Flaaohe K 2. —

Hauptversand durch Apotheker A. Moll k. u. k.
Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9

In den Depots der Provinz verlange mau ausdrücklich
156-93 A. MolT» Präparate. 5212

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

„Ferrovia"
Bahnbedarfs-,- Feldbahnwerke

Baggerbauanstalt, Waggonfabrik,
Wien, I., Kolowratring 8
Ca«ftBj2Aa*AfJfi u e u u n d gebraucht, sowie sämtliches Kleinmaterial,
9 % i 1 I C f 1 t S i 1 Glelae, Drehaohelben, Welohen, Grubenhunte,

Kippwagen, Seibatentlader, Radsätze mit Ijager, Hante-
räder, Karren eto.

• 4%I«4%«M#*#•*«AM Trookenbaggrer, Bremsberge, Aufzug-
L O I l U i n U I I V C n und Hängebahnen, Traaaiernng und

Projektierung von Bahnanlagen. Löffel- und Eimerbagger,
Greisbagger-Dampfkräne, Rammen aller Art. 922 3 - 3

MF* Rayonvertreter gesucht. ~W

1054 3 - 3 St. 6967.

Razglas.
Do sedaj se je oglaBÜo za kupovanje živil v mestni vojni prodajalni nad 1000

rodbin (okroglo 5000 ljudi). Mestna oböina pa lahko na srečo preskrbuje z živili še
večje število ljudi.

Aprovizačui odsek občinskega sveta ljubljanskega je radi tega sklenil na novo
sprejemati

m- prijave za mestno vojno prodajalno **m
da se tako omogoči nakupovanje živil še vsem onim, ki se dosedaj iz kateregakoli vzroka
niso oglasili za vojoo prodajalno.

Pravico do kupovanja v občinski vojni prodajalni imajo vsi v Ljubljani, vsaj od
1. avgusta 1914 naprej stanujoči prebivalci, ki dokažejo, da trpl njlh all njlhove
rodblne redna prehranitev. Na stan in poklic kot tak se pri izdajanju izkaznic
ne ozira. Zelo merodajno pa je število nepreskrbljenih otrok, bolezen, brezposelnost in
druge socijalne okolščine. Umevno je, da se s prijavo še ne pridobi pravice do izkaznic,
ki se bodo izdajale šele pozneje.

Edor hoee izkaznico, naj se zglasi na mestnem magistratu in sicer v tržnem
uradn, pritličje nasproti mestni posredovalnici za delo, kjer sprejema najkaaneje do
7. maja 1915 priglase v to določeni uradnik vsak dan od 8. do 12. in od 2. do 6. ure.

Seboj je prlneatl krnine znamke, brez katerih meatnl maglatrat
ne lzda lzkaznlo.

^vjfestni m.sig'Istxa-t 13"u.*b3Ja*aa.s!lsi,
dne 1. maja 1915.

Frühstuckrechner
oder Zuträger

•wlxd. per sofoit gres-\s.cii.t-

Anzufragen: Dlenatvermlttlung

Novotny, Donajaka oeata Nr. 14.
109Ö 2 - 1

*

Bei Magen-und Darmkatarrb
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
koat" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig iu der Buchhandlung lg. v. KleiD-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach

Schöne, sonnseitige

Wohnung
| bestehend aus drei Zimmern samt allem
Zugehör, ist ab 1. August d. J. im Hause
Kongressplatz Nr. 3, II. Stock, zu

vergeben.
Nähere Auskunft bei der Hausmeisters

dortselbst. 1053 3 - 2

Schöne sonnseitige

Wohnung
mit drei Zimmern, elektrischer Beleuchtung
und Zugehör ist zum Augusttermin Vrhov-
čeva ulica Nr. lJ zu vermieten.

Anzufragen dortselbst. 1071 3—2

f[(MAGENjeTINKTUR^l*l*f
IflApothekers P l C C 0 L l s f f i s ^ T i
HWtVi4roHa^eT\.T^\k\sÄ\Äw.w flf ff NACH* '

Magen - Tinktur
1 Flaaohohen 20 HeUer. 489 1*

•A--u.ftxa.gr« arwgreaa. T.T»r^><-^ T,V.T-Y-H».

w In der Station

Skofelca
gelangen am

8.Mai vormittags
3 Waggons

Torf
zum Verkaufe.

Den Verwundeten eine Wohltat!
Her durch Ihre gütige Vermittlung dem Reservelazarett V. wiederholt zur Verfügung
gestellte coffeimfreie Vohnenkaffee „Kaffee Hag" hat sich seiner hervorragenden Eigen-
schaften wegen schnell die Gunst sowohl der in der Lazarettlüche beschäftigten Hamen,
die ihn bereiten, als auch der Krallten und Verwundeten, die ihn genießen, erworben.
Vr ist als Genußmittel bei verständiger Bereitung im Geschmack dasselbe wie gewöhn-
licher guter Bohnenkaffee, ohne herzschwächende Wirkung zu besitzen, so daß man ihn
mit Recht wohl als anregend, nicht aber als aufregend bezeichnen kann. ^ 2 i
B , den 24. 2.15. Neservelazarctt ^

Druck u n d « e r l a g v o n J g . v. » l e i n m a y r H F e d . V a m b e r g .


